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e 94.
Eine nene Liga

Der Eintritt Rußlands in die Reihe der konſtitutio
nellen Verfaſſungsſtaaten hat natürlich auch die Bil
dung eines ruſſiſchen Parteiweſens zur Folge. Bisher
war von einem ſolchen nur wenig zu verſpüren. Man
wußte nur, daß es eine nihiliſtiſche Verſchwörerpartei
gab, welche durch Bombenwerfen und Revolverattentate
die Träger des Autokratismus hinwegzuräumen ſuchte,
daß ferner in weiten Kreiſen des Volkes ein liberales,
konſtitutionelles Regiment erſehnt wurde und daß eine
panſlawiſtiſche, ſpezifiſch ruſſiſchnationale Propaganda
vorhanden war, welche das Eindringen der weſteuro
päiſchen Kultur zu verhindern, die altruſſtſchen Zu
ſtände zu erhalten ſich bemühte und als Endziel die
Vereinigung aller ſlawiſchen Völker unter dem Szepter
des Zaren auf ihre Fahne geſchrieben hatte. Welche
Parteien in der Duma auftreten und ſich geltend
machen werden, läßt ſich bis jetzt nicht genau vorher
ſagen, da ja die meiſten Gruppierungen erſt bei der
praktiſchen parlamentariſchen Arbeit zu entſtehen pflegen.
Mit Sicherheit kann man jedoch ſchon heute annehmen,
daß das ruſſiſche Parlament eine ſozialdemokratiſche
eine politiſch-radikale, eine konſtitutionell-demokratiſche,

eine liberale, eine liberalpanſlawiſtiſche und
eine reaktionäre Partei haben wird. Die beiden erſten
könnte man auch als prinzipiell republikaniſche anſehen,
während die drei folgenden als ſolche zu betrachten
wären, welche die Monarchie akzeptieren, ſo lange ſie

den Anforderungen der Zeit genügend Rechnung trägt
und die letztgenannte die Wiederherſtellung des früheren
Zuſtandes erſtrebt.

Die intereſſanteſte dieſer Neubildungen iſt unſtreitig
die liberalpanſlawiſtiſche, weil der Panſlawis
mus ſeit dem letzten ruſſtſche türkiſchen Kriege (vor
nunmehr 28 Jahren) nichts mehr von ſich hören ließ,
die ſtark kosmopolitiſch angehauchte Revolution ihm
den Garaus gemacht zu haben ſchien und Niemand
an die Möglichkeit dachte, daß er in verjüngter Form,
in Verbindung mit freiheitlichen Beſtrebungen wider
erſtehen könnte. Es ſollen ſogar ſehr liberale Kreiſe
ſein, in denen ſich ſtarke panſlawiſtiſche Tendenzen
immer deutlicher bemerkbar machen und es hat dieſe
neue Richtung bereits auch ein Preßorgan im „Ruß“
gefunden, welches mit großem Eifer auf die Grün
dung einer „Slawiſchen Liga“ hinwirkt. Noch
vor Zuſammentritt der Reichsduma ſoll ſich dieſe
Partei in Petersburg konſtituieren.

Nach den Ausführungen des „Ruß“ iſt das Ziel
dieſer „Slawiſchen Liga“ die Verwirklichung einer
Einigung aller Slawenvölker zum Zwecke der Schaffung
eines „friedlichen“ Gegengewichts gegen die
„agreſſiven“ Pläne des „kriegeriſchen“ Ger
manentums. Die Liga wird alſo eine antideutſche
Tendenz haben. Eine Motivierung der Beſchuldigung
Deutſchlands, daß es agreſſtve, kriegeriſche Pläne
gegen das Slawentum verfolge, verſucht der „Ruß“
nicht, jedenfalls aus dem ſehr triftigen Grunde, weil
er nicht weiß, wie er die Verdächtigung plauſibel
machen ſollte, indem er keine einzige dafür ſprechende
Tatſache anzuführen vermag. Beruhigend fügte ge
nanntes Blatt hinzu, daß dieſer Zweck weder die
„korrekten“ Beziehungen zu den „friedlieben
den“ Elementen des deutſchen Volkes, noch den
vollkommen aufrichtigen Wunſch einer „engen An
näherung an Oeſterreich-Ungarn“, als einer
halbſlawiſchen und zudem für die Aufrechterhaltung
des Gleichgewichts in Mitteleuropa notwendigen
Monarchie, ſtöre.

Man will alſo den Slawen in OeſterreichUngarn
eine Stütze ſein in ihrem Kampfe gegen das dortige
Deutſchtum und Magyarentum. Sollte dieſe
Parteibildung und dieſe Offenbarung des „Ruß“, die
ſchon im Monat März geſchah, vielleicht der haupt
ſächlichſte Grund des plötzlichen Weich und Nachgiebig
werdens der ungariſchen Koalition, der überraſchend
jähen Beſeitigung des mehrjährigen Konflikts mit der
Krone geweſen ſein Dieſe Vermutung iſt durchaus
nicht ſo ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Den
Magyaren überläuft ja von jeher eine Gänſehaut,

Dienstag den 24. April 1906.

wenn er an die Jdee des Panſlawismus erinnert
wird, und dann überkommt ihn auch ſo etwas, wie
die Einſicht, daß ſein Heil nur in dem engen An
ſchluß an das Deutſchtum zu finden iſt.

Bezüglich der inneren Politik ſoll die nächſte Auf
gabe der „Slawiſchen Liga“ die Regelung der ſlawiſchen
Frage innerhalb der Grenzen des ruſſiſchen Reichs
ſein, vor allem die Herſtellung eines Ausgleichs mit
Polen, dem eine weitgehende Autonomie, unter Sicher-
ſtellung der Einheit des ruſſiſchen Geſamtſtaates, ge
währt werden ſoll. Jn der Löſung der polniſchen
Frage erblickt der „Ruß“ die unerläßliche Vorbe
dingung zur Löſung der ſlawiſchen Frage

Auf dem Gebiete der äußeren Politik ſoll die nächſte
Aufgabe der Liga beſtehen in der Anknüpfung regel
mäßiger und zwar enger Beziehungen zum Slawentum
außerhalb Rußlands, die Herſtellung einer Zollunion
mit den Balkanſtaaten und mit OeſterreichUngarn.
Oberſte Grundſätze der Liga bei dieſen Beſtrebungen
ſollen ſein: Gleichberechtigung in konfeſſioneller und
in nationaler Hinſtcht und ein demokratiſch konſtitu
tionelles Regiment in Rußland, vhne welches dieſes
bei den auswärtigen Slawen kein Vertrauen gewinnen
könne. Die Liga ſoll auch mit den national polniſchen
Vereinen in Verbiudung treten, aber alle Anhänger
des alten reaktionären Panſlawismus von ſich ab
weiſen. Dieſer liberale, ja, demokratiſche Panflawis
mus iſt eine der intereſſanteſten Blüten, welche der
Umſchwung in Rußland gezeitigt hat und die mit

Der Zeit ein Faktor werden kaun, mit dem allerwärts
gerechnet werden muß.

Politische Clebersicht.
Zu dem Kaiſertelegramm an den Grafen

Goluchowsky macht die konſervative „Schle
ſiſche Zeitung“ auf die meiſtens ärgerlichen, teil
weiſe auch gefliſſentlich zugeſpitzten Kommentare der
ausländiſchen Preſſe aufmerkſam. „Engliſche, fran
zöſtſche, ja ſelbſt japaniſche Blätter legen die gewiß
ſehr wohlgemeinten Worte des Kaiſers ſo aus, als
wäre den Oeſterreichern eine dienende Rolle gegen
über Deutſchland zugeſchoben, den Jtalienern aber
wegen Mangels an Bundestreue ein Rüffel erteilt
worden. Der Grundgedanke des Telegramms iſt
gewiß ſchätzbar, leider nur ſcheint bei ſeiner Formu
lierung die Möglichkeit von Mißverſtänd-
niſſen und falſchen Auslegungen nicht ge
nügend erwogen worden zu ſein, ſo daß Deutſch
lands Neider und Feinde Gelegenheit fanden, uns ſelbſt
bei dem einzigen uns noch übrig gebliebenen Freunde
zu verdächtigen. Man darf wohl annehmen, daß ohne
Bülows tief bedauerliche Erkrankung dieſe bedenk-
liche Geſchichte nicht paſſtert wäre. Unglück-
licherweiſe trifft es ſich noch, daß in wichtigen Stellen
des Auswärtigen Amtes Verſchiebungen eingetreten
ſind, die einem vorſichtigen Geſchäftsgange nicht förder
lich ſein können. Der erprobte Staatsſekretär Freiherr
von Richthofen iſt geſtorben. Er erlag der Laſt der
Geſchäfte, die in der Folge auch den Reichskanzler
niedergeworfen hat. Der Chef der politiſchen Ab
teilung, Herr von Holſtein, hat ſeine Entlaſſung er
beten und erhalten. Eine zielbewußte Preßkompagne,
die ſeinen durch jahrzehntelangen Dienſt erworbenen
Ruf geſchäftlicher Vorſicht und Erfahrung angriff, förderte

ſeinen Abgang. So fehlt an verſchiedenen Stellen
die Autorität, welche die Bedenken gegen die Mög-
lichkeit einer mißverſtändlichen Auffaſſung der Kaiſer
depeſche hätte geltend machen können. Uns bleibt
zunächſt nur der Wunſch, daß Fürſt Bülow bald
mit friſchen Kräften wieder eingreift und daß die
Perſonaländerungen, die im Auswärtigen Amt jetzt
vor ſich gehen, auf eine Stärkung und nicht auf eine
Schwächung dieſer Autorität hinauslaufen.“

Zur zweiten Haager Konferenz meldet der
„Temps“ aus dem Haag, die zweite „Friedens“
(beſcheidener und richtiger Völkerrechts) Konferenz ſei
bereits endgültig bis zum Frühjahr 1907 verſchoben
worden. Obwohl es an ſich nicht viel ausmacht,
wann die Konferenz zuſammentritt, und ob dies

einige Monate früher oder ſpäter geſchieht, mag, ſo
ſchreibt die „Suüdd. Reichs Korreſp.“, doch darauf
hingewieſen ſein, daß vorläufig Rußland die Ver
legung des Einberufungstermins vom Juli auf den
Oktober 1906 angeboten und Amerika ſich damit ein
verſtanden erklärt hat. Daß eine weitere Hinaus
ſchiebung erfolgen ſoll, iſt bisher nicht bekannt.

Rußland. Aus Baku meldet vom Freitag die
„Petersburger TelegraphenAgentur“ Unter dem
Patronen- Magazin des Regiments Saliany, wo
auch die Patronen der übrigen in Baku ſtehenden
Druppen auf bewahrt werden, wurde heute zufällig
ein etwa 200 Meter langer, vom Erdgeſchoß eines
benachbarten Hauſes ausgehender, unterirdiſcher
Gang entdeckt, in dem ſich Karren, Pfähle,
Sägen und andere Jnſtrumente befanden. Der unter
irdiſche Gang war nach allen Regeln der Kunſt mit
hölzernen Decken und Seitenabſteifungen hergeſtellt,
ſowie mit einem elektriſchen Läutewerk und einer
Lüftungsanlage verſehen. Der Signalapparat endigte
in einem nach der Straße zu belegenen Zimmer des
dritten Stocks, in dem Handwerkszeug und Praklamatio
nen gefunden wurden. Die Durchſuchung der übrigen
Wohnräume des Hauſes hat weiter nichts Verdächtiges
ergeben. Der Eigentümer, der erklärte, daß das
Zimmer und das Erdgeſchoß an drei Unbekannte
vermietet ſeien, wurde mit mehreren anderen Perſonen

in Haft genommen. Zur Vollendung des Ganges
hätte es nur noch weniger Stunden Arbeit bedurft

n der Provinz Tambow iſt nach amtlicher
Mitteilung der Kriegszuſtand und der Zuſtand der
außerordentlichen Verteidigung aufgehoben und durch
den Zuſtand der verſchärften Verteidigung erſetzt worden

An der livländiſchen Grenze erſcheinen
nach einer Meldung der „Petersb. Tel. Ag.“ ſeit
einiger Zeit kleine bewaffnete Banden, die
mehrfach Verſuche machten, Waſſerleitungen und andere

Einrichtungen zu zerſtören. Aus dem „fernen
Oſten“ berichtet die „Petersb. Telegr. Agentur“ vom
Mittwoch in einer Depeſche aus Jrkutsk. Die
Heimbeförderung der Mandſchureiarmee nimmt ihren

regelrechten Fortgang. Drei Korps mit je 80000
Mann ſind hier bereits durchgefahren. Ueberall herrſcht
vollſtändige Ruhe. Dieſer letzte Satz kehrt auch wieder
in einem vom gleichen Tage aus Blagoweſtſchensk
datierten offiziöſen Telegramm, das berichtet, in den
Goldminen werde die Arbeit in erheblichem Umfange
wieder aufgenommen.

Türkei. Die Pforte leiſtete, wie das Wiener
offiziöſe Telegraphenbureau meldet, nicht die am 13.
d. M. fällig geweſene Monatsquote von 68 546 Pfd.
zur Deckung des Defizits des mazedoniſchen Budgets,
die Gehälter mußten aus dem reglementsmäßigen Vor

ſchuß von 100 000 Pfund von der Ottomanbank ge
zahlt werden. Türkiſcherſeits wird erklärt, daß die
Zahlung der am 13. Mai fälligen mazedoniſchen Ge
hälter unmöglich ſei, wenn bis dahin eine 3 prozentige
Zollerhöhung nicht angenommen würde. Der
perſiſchetürkiſche Grenzkonflikt wird fried-
lich beigelegt werden. Der perſiſche Botſchafter be
ſuchte am Donnerstag den Großveſter und den Mi
niſter des Aeußern; eine friedliche Beilegung des
Grenzkonflikts ſcheint in Ausſicht zu ſtehen. Die
Türken ſollen bereits damit begonnen haben, die
Truppenbeſatzungen an den ſtrittigen Punkten zu ver
ringern. Die Beilegung des Grenzkonflikts iſt zum
größten Teil den eifrigen Bemühungen des perſtſchen
Botſchafters Prinzen MirzaRiza Chan zu verdanken.

Die Streikunruhen in Frankreich.
Der Miniſter des Jnnern, Clémenceau, iſt am

Freitag abend aus Lens wieder in Paris eingetroffen.
Seine Reiſe ins Streikgebiet hat, wie die Nachrichten
vom Freitag zeigen, nicht vermocht, den dort tobenden
Sturm zu beſchwichtigen, und nun geſellt ſich noch
eine andere unangenehme Ueberraſchung dazu. Jn
Paris hielten etwa viertauſend ausſtändige Drucker
und Setzer Freitag morgen eine Verſammlung ab, in
der ſie erklärten, daß ſte den Ausſtand bis zum



äußerſten durchführen würden. „Wolffs Bureau“
meldet nunmehr am Sonnabend: Das Miniſterium
des Jnnern befürchtet, daß infolge des Setzerſtreiks
die Wahlkarten, mit deren Verteilung demnächſt be
gonnen werden ſoll, nicht gedruckt werden können und
daß dadurch die für den 6. Mai angeſetzte Wahl er
ſchwert werden könnte.

Ferner wird aus Breſt gemeldet: Die Mehrzahl
der Delegierten des Arbeiterſyndikats hat für den
allgemeinen Ausſtand geſtimmt, falls die von
den Arbeitern geſtellten Forderungen nicht bewilligt
werden ſollten.

Ueber die Aufſtandskrawalle ſind uns
folgende Telegramme zugegangen

Lille, 20. April. Heute morgen kam es
zwiſchen Dragonern und Ausſtändigen,
die nach Haveluy gingen, zu einem Zuſammen
ſtoß. Die Ausſtändigen ſchleuderten Wurfgeſchoſſe
auf die Dragoner, die abſaßen und Carré bildeten.
Ein Dragoner iſt tödlich verletzt, zwei andere werden
vermißt. Man befürchtet neue Unruhen.

Ueber den Zuſammenſtoß, der zwiſchen Ausſtändigen
und einer Dragoner Abteilung in der Nähe von
Haveluy vorgefallen iſt, werden noch folgende Einzel
heiten gemeldet: Eine Anzahl Ausſtändiger, die von
Denain nach Haveluy zogen, umringten eine Dragoner-
Schwadron. Ein heftiges Handgemenge ent
ſpann ſich, bei dem ein Rittmeiſter und ein
Soldat ſchwer, vielleicht tsdlich, ver
wundet wurden. Mehrere andere Soldaten wurden
leicht verwundet. Die Ausſtändigen verlangten die
Freikaſſung der durch die Truppen gemachten Ge
fangenen. Sie erreichten darauf Haveluy, wo ſie
mehrere Häuſer geplündert haben ſollen. Es
erfolgte dann ein neuer, noch heftigerer Zu
ſammenſtoß mit der Truppe, bei dem ein
Wachtmeiſter und ſieben Dragoner ver
wundet und mehrere andere Dragoner aus dem
Sattel geworfen wurden. Gendarmen verſtärkten die
Truppe, auch der Präfekt kam mit den verlangten
Verſtärkungen heran.

Lens, 21. April. Gerüchtweiſe verlautet, daß bei
den geſtrigen Krawallen 50 Soldaten und Offiziere
verwundet worden ſind. Verletzungen von Ausſtän
digen ſind bisher nicht gemeldet worden. Nach
richten verſchiedener Blätter, daß ein bei den geſtrigen
Krawallen in Haveluy verwundeter Offizier ſowie ein
Sergeant und zwei Soldaten ihren Verletzungen er
legen ſeien, ſind unrichtig

Arras, 20. April. Aus Lzévin wird gemeldet,
daß die Truppen dort ſcharf, jedoch in die
Luft, geſchoſſen haben. Die Gendarmerie
wird belagert und General Jaquelot de
Boisrouvray ſoll mit ihr eingeſchloſſen
ſein. Jn Noeux les Mines verſuchten tauſend
Streikende wiederholt, die Bureaus der Geſellſchaften
anzugreifen, wurden aber jedesmal zurückgetrieben.
Zu dem Zuſammenſtoße bei Haveluy wird noch ge
meldet, daß die Ausſtändigen etwa 5 bis 6000 Mann
ſtark waren und eine Kundgebung gegen 200 Berg-
leute, die die Arbeit noch fortſetzten, veranſtalten
wollten. Jm Laufe des Handgemenges wurden zwei
Rittmeiſter und etwa 10 Reiter verwundet und ein
Unteroffizier ſchwer verletzt. Mehrere Pferde haben
Meſſerſtiche erhalten. Die Erregung in der Gegend
iſt ſehr groß.

Dengin, 21. April. General Guinot iſt aus
Mezieres hier angekommen und hat heute vormittag
den Oberbefehl in dem Bezirk übernommen. Ungefähr
6000 Ausſtändige ſuchten heute morgen die Arbeits
willigen in TrithSt. Leger von der Arbeit abzuhalten.
Die Reiterei griff ſte mit blanker Waffe am Kanal
an, wobei mehrere ins Waſſer ſtürzten, die aber
herausgezogen werden konnten, ein DragonerRitt
meiſter und einige Ausſtändige wurden verletzt.
Darauf gingen die Ausſtändigen nach Denain zurück
und veranſtalteten dort eine Kundgebung.

Deutschland.
Berlin, 23. April. Der Kaiſer hörte am

Sonnabend auf der Fahrt von Schlitz nach Hom
burg v. d. Höhe die Vorträge des Vertreters des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts Freiherrn
von RückerJehniſch, des Vertreters des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts Vizeadmirals v. Ahle
feld und des Vertreters des Chefs des Marinekabinetts
Konteradmirals von Müller. Zum Empfange waren
am Bahnhof in Homburg erſchienen Die Kaiſerin
und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, außerdem
Landrat von Marx und der Oberbürgermeiſter von
Homburg Maß. Nach herzlicher Begrüßung begaben
ſich das Kaiſerpaar und die Prinzeſſin im Automobil
zum Schloß durch die reichgeſchmückte Luiſenſtraße, von
einem zahlreichen Publikum herzlich begrüßt. Jm
Schloß fand eine Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher
außer dem Gefolge geladen waren Prinz Max von
Baden, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen

Meiningen, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen, Geheimer Oberbaurat Profeſſor
Jacobi, ferner die Vizeadmirale v. Ahlfeld und v. Eick

ſtädt und die Konteradmirale v. Uſedom und v. Müller.
Jm Homburger Schloſſe hörte dann der Kaiſer im
Laufe des Sonnabend vormittags noch weitere Vorträge.

(Ueber das Befinden des Eiſenbahn
Miniſters) erfährt der Berliner Korreſpondent der
„Hamb. Nachr.“, daß in dem Geſundheitszuſtand
v. Buddes neuerdings eine Verſchlechterung eingetreten
ſei, die ſich in erſter Linie in großer Schwäche zeigt.

(Zum Erſatze des ausſcheidenden
Herrn von Holtſtein) iſt nach der „Tagl. Rund
ſchau“ Botſchaftsrat von Jago w aus Rom aus-
hilfsweiſe in die politiſche Abteilung des Auswärtigen
Amtes einberufen worden.

(Reuerliche Gerüchte über den bevor
ſtehenden Rücktritt des Kultusminiſters
Dr. Studt), die von uns überhaupt nicht erwähnt
wurden, werden in der Münchener Allgem. Ztg.“
offtziös dementiert. Zurzeit ſei von einem ſolchen
Wechſel gar nicht die Rede. Es ſei auch vor der
Erkrankung des Reichskanzlers nicht in Ausſicht ge
nommen geweſen.

(Ordenskapitel des Johanniter-
Orden s). Der Herrenmeiſter des JohanniterOrdens,
Prinz Albrecht von Preußen, wird am 23. Juni d.
Js. in der Ordenskirche zu Sonnenburg den Ritter
ſchlag abhalten. Am Tage zuvor findet im Schloſſe
daſelbſt ein Ordenskapitel ſtatt.

(Der Bundesrat) genehmigte in ſeiner
Plenarſitzung am Donnerstag die Vorlagen, betreffend

Abänderung der Paragraphen 28 und 32
der Reichsverfaſſung und die Vorlage betreffend
Gewährung einer Entſchädigung an die Mitglieder
des Reichstages. Damit hat der Geſetzentwurf über
die Diätenvorlage die vorletzte Station paſſiert
und wird jetzt dem Reichstage zugehen. Es iſt nun
wohl zu erwarten, daß die Vorlagen ſofort veröffent
licht werden denn für Geheimniskrämerei, die bis
dahin ſchon keinen Sinn hatte, liegt jetzt erſt recht
kein Grund vor. Wir haben oben den Beſchluß
des Bundesrats in der von dem „Wolffſchen Bureau“
verbreiteten Form wiedergegeben. Dadurch wird die
Sache noch unklarer, denn nach jener Faſſung würden
dem Reichstage drei Geſetzentwürfe vorgelegt werden,
einer, der die Abänderung des Artikels (nicht
Paragraphen) 28, ein zweiter, der die Abänderung
des Art. 32 der Reichsverfaſſung, und ein dritter,
der die Gewährung von Diäten vorſteht. Bisher hieß
es immer, daß wie es auch natürlich wäre
die Gewährung einer Entſchädigung an die Mitglieder
des Reichstags in derſelben Vorlage enthalten ſein
ſollte, die den Artikel 32 der Verfaſſung ändern will.
Denn dieſer hat den Wortlaut: „Die Mitglieder des
Reichstags dürfen als ſolche keine Beſoldung oder
Entſchädigung beziehen.

(Dieparlamentariſche Beſichtigungs
reiſe nach DeutſchOſtafrika) wird am 23. Juni
von Hamburg aus angetreten werden. Die meiſten
der Teilnehmer dürften allerdings den Dampfer (der
OſtafrikaLinie) erſt am 7. Juli in Marſeille oder
am 9. Juli in Neapel beſteigen. Die Ankunft in
Daresſalam ſoll am 27. Juli erfolgen. Die Rund
reiſe in der Kolonie ſelbſt umfaßt den Beſuch der
Südhäfen, eine Fahrt auf der neuen Mgororo
bahn, die Beſichtigung Uſambaras, eine Fahrt auf der
Ugandabahn und eine Rundfahrt auf dem Viktorig
Nyanza. Die Rückreiſe wird am 30. Auguſt von
Mombaffa aus erfolgen. Neapel wird die Reiſegeſell
ſchaft am 17. September erreichen doch iſt auch noch
ein Beſuch in Tanger und in Liſſabon mit in das
Reiſeprogramm aufgenommen, das am 30. September
in Hamburg ſeinen offiziellen Abſchluß findet.
Gleichzeitig mit dieſer oſtafrikaniſchen Tour, an
der etwa 10 Abgeordnete teilnehmen dürften, iſt, wie
ſchon gemeldet, eine Reiſe anderer Parlamentarier mit
einem Dampfer des Norddeutſchen Lloyds nach Oſt
aſien und eine weitere nach Südweſtafrika,
mit einem Schiff der Wörmann-Linie, geplant.
Die Beteiligung wird etwa die gleiche wie
an der Reiſe nach Oſtafrika ſein. Die
„Deutſche Tagesztg.“ ſprach vor einigen Tagen die
Hoffnung aus, daß von jetzt ab die parlamentariſchen
Studienreiſen nicht mehr auf Koſten von Privat
geſellſchaften veranſtaltet werden würden. Das Blatt
hat ſich in dieſer Hoffnung ſehr getäuſcht. Nach wie
vor halten es Reichstagsabgeordnete mit ihrer Stellung
für verträglich, als Gäſte von Privat Erwerbsgeſell
ſchaften, die an Beſchlüſſen des Reichstages lebhaft
intereſſtert ſind, amüſante Rundreiſen zu machen.

(Ueber den Segen der neuen Handels
verträge) fangen jetzt auch den Nationallibe
ralen an die Augen aufzugehen. Das offizielle
Parteiorgan ſchreibt in einem Artikel über die Wirkung
der Handelsverträge und die Jntereſſenkämpfe: Die
Landwirtſchaft „hat nun 12 Jahre viel beſſere
Exiſtenzbedingungen durch den erhöhten Schutzzoll vor
ſich, während unſere Jnduſtrie, welche natürlich
die Koſten der neuen Handelsverträge
tragen muß, ſich für gleich lange Zeit verſchlechterten
Zollverhältniſſen gegenüberſteht. Ja, ſie iſt doppelt
geſtraft: wegen der hohen Lebensmittelpreiſe ver
langen die Arbeiter von ihrem Standpunkt aus mit

Recht Lohnerhöhungen, und die Induſtrie hat ſolche
auch aus dieſem Grunde ſchon in erheblichem Maße
zuſichern müſſen. Die Freiſinnigen haben oft
genug auf dieſe unvermeidlichen Folgen des neuen
agrariſchen Zolltarifs hingewieſen und insbeſondere
der Induſtrie zu bedenken gegeben, daß ſie die Koſten
der auf Grund des Kardorff-Tarifs zuſtande ge
kommenen Handelsverträge zu tragen haben werde.
Dieſe Warnungen wurden aber damals in den Wind
geſchlagen. Die jetzige beſſere Erkenntnis iſt den
Herren mithin reichlich ſpät gekommen.

(CUeber die famoſe „Bayertiſche
Mittelſtands Vereinigung werden immer
reizvollere Details bekannt. Man hat es fertig
gebracht, als Jahresbericht eine Abrechnung über
zwei Monate (November und Dezember 1905) zu
veröffentlichen, die in Einnahme und Ausgabe mit
ſage und ſchreibe 536,57 Mk. balanciert. Das
Tollſte aber iſt, daß, obwohl es in dem am
9. Februar veröffentlichten „Jahresbericht“ aus
drücklich heißt: „Zu weiteren Zahlungen als
zu dem Organiſationsbeitrag von 40 Pfg. monat-
lich iſt kein Mitglied verpflichtet“, kaum zwei Monate
ſpäter die Mitglieder die Aufforderung erhalten,
ſofort 10 Mk. zu bezahlen, oder es werde
geklagt. Ueber die Perſonalverhältniſſe dieſer
höchſt merkwürdigen „Mittelſtands Vereinigung er
hält der klerikale „Bayer. Cour.“ noch einige amüſante
Mitteilungen, die das Blatt „als ganz beſondere
Freudenbotſchaft“ den ausgetretenen Und derzeitigen
Mitgliedern der „Bayeriſchen Mittelſtandspartei“ nicht
vorenthalten will „Der frühere Bäckermeiſter,
Kaufmann, Redakteur und erſter Vor
ſitzen der der „Bayeriſchen Mittelſtandspartei“ iſt
in die Fußtapfen ſeines Jntimus Bielmeier (des ver
floſſenen Sekretärs der Vereinigung) getreten und
ebenfalls Schuldeneintreiber geworden. Auch
der Compagnon des Herrn Ferſtl (des bisherigen
erſten Vorſitzenden der Vereinigung) dürfte der
Münchener Bevölkerung nicht unbekannt ſein, denn
ſein Name (Daubenmerkl) iſt in den meiſten hieſigen
Zeitungen bereits an anderer Stelle und in Ver
bindung mit einem gewiſſen Herrn Buchner des
öfteren genannt worden. Beide Herren haben auch
bereits ihre Tätigkeit zu entfalten begonnen. Nach
dem der Obmann der Sektion Haidhauſen, ein
gewiſſer Herr Straßer, ebenfalls Schulden
eintreiber und Rechtskonſulent geworden iſt,
kann es der „Bayeriſchen MittelſtandsVereinigung“
weder an Geld noch an vorzüglicher juriſtiſcher Ver
tretung fehlen.

(Marinenäachrichten.) „Thetis“ iſt auf
der Heimreiſe am 18. d. M. in Suez eingetroffen
und ſetzt am 21. die Reiſe über Port Said nach
Malta fort. „Jltis“ iſt am 18. d. M. in Kobe
eingetroffen. „Fürſt Bismarck“ mit dem Chef
des Kreuzergeſchwaders iſt am 19. d. M. in Kobe
eingetroffen und geht am 23. von dort nach Taku
in See. „Vorwärts“ iſt an 19. d. M. in
Nanking eingetroffen und geht am 20. nach Shanghai.
„Jaguar“ iſt am 19. d. M. in Amoy eingetroffen
und geht am 23. d. M. von dort nach Hongkong in
See. „Tſingtau“ iſt am 20. d. M. von Wutſchau
in See gegangen. „Loreley“ iſt am 17. d. M.
von Beirut nach Smyrna in See gegangen.

Volks wirtschaftliches.
Die Metallarbeiter in Breslau hielten

am Freitag vier Verſammlungen ab, an denen etwa
6000 Perſonen teilnahmen. Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt. Es wurde nur über die Vorgänge vom
Donnerstag Bericht erſtattet und zur Ruhe und Ord
nung gemahnt. Die Verſammlungen verliefen in
völliger Ruhe. Wie tendenziös in der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe über die Vorgänge in Breslau am
Donnerstag abend berichtet wird, ergibt ein Breslauer
Telegramm der „Leipziger Volkszeitung“,
das wie folgt lautet: „Aus Anlaß der Metall
arbeiterausſperrung kam es geſtern gegen Feier
abend vor der Link'ſchen Waggonfabrik zu einem
Menſchenauflauf. Hundert Schutzleute zu Fuß
und zehn zu Pferde richteten ein furcht
bares Blutbad an. Einem Manne wurde die
Hand abgehauen, zwei weitere ſind tödlich verletzt.
Allein in den Krankenhäuſern liegen vierundvierzig
Verwundete. Die Polizei ſchoß durch die
Fenſter in die Stuben hinein. Jn dem
ganzen Stadtteil mußten um 7 Uhr abends die
Häuſer, Fenſter, Läden und Reſtaurationen geſchloſſen
werden. Starke Polizeipatrouillen durchzogen noch
nach Mitternacht die Straßen. Es herrſcht ungeheure
Erregung.

Reklameteil.
Die Kinder gedeihen

üglich dabei
ieiden nicht

an eVerdauungs
störung.

Hervorragend
d bewährt bei
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Auktiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 9. Mai 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 19 801

für einen Teil der Provinz Sachsen und Thüringen
wird von alter Deutscher Lebhensversicherungs-Gesellschaft ein gut
eingeführter tüchtiger

Seneral-Agent gesucht.Nachweislich mit guten Erfolgen tätig gew S erprobte Fachleute wollen gefl.

Offerten unter J. N 7066 an Ruckolf Mosse, Berlin S. W., einreichen.
550, graue Scheine, enthaltend GoldSilberſachen, Kleidungsſtücke, Federſetten, Wäſche c.
Die etwaigen Ueberſchüſſe

Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 9. April 1906.

Der Verwaltungsrat.
Zehender.

Kleine Wohnung zu vermteten
Neumarkt 37.

Wohnung, ganze Etage oder geteilt, zu ver
mieten Drei Schwüne.

Jn der Lindenſtr. iſt eine Wohnung,
5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten und
I. Juli zu beziehen. Näheres

Halleſcheſtr. 10, 2 Tr.
Wohnung 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſe
kammer, Küche, Bodenkammer und Zubehör, zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

kl. Ritterſtr. 17 J.
Wegzugshalber iſt eine Wohnung, 4 Räume,

an ruhige Leute zum 1. Juli zu vermieten
Moltkeftr. 1.

Hofwohnung 1 Jult zu beziehen
Preußerſtr. 14.

Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche, ſofort geſucht. Off. unter M 350
an die Exped. d. Bl. erbeten.
Eu mihl. Vor u Scene
Ausſicht nach dem Damm, zu vermieten

gr. Ritterſtr. 17 II.
Gut mödl. Wohnung

zu vermieten Lindenſtr. 5, part.
Gut möbl. Wohnung,

beſtehend aus zwei Zimmern mit Balkon per
Off. unter M r 20ſofort billig zu vermieten.

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Schlafſtelle
offen Windberg 10.

Schlafſtelle
offen Unteraltenburg 1.

Ein Haus
mit ſchönem Garten und etwas Feld iſt billig
bei geringer Anzahlung zu verkaufen.

G. UIrich. Zſchöchergen.
Zu Geſchäftszwecken geeignete helle große

Räumlichkeiten
parterre oder 1. Etage, in anſtändigem Hauſe
zu mieten geſucht. Offerten unter 500 poſt-

erbeten.

e enerTaden
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11
(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung
per oder n zu vermieten.

können binnen

Jischmesser und babeln
1,88, 2,40, 2,75, 3, 3,50, 4,50 1/2 Dtzd. Paare bis 20 Wk. Deſſertmeſſer nnd Gabeln
Hsslöſfel Kaffeelöffel

I ſchrant.

r Keine Motten mehr!

beim Gebrauch von Falkonin.
FalKonim treibt jede Motte aus.
FalKominm zerſtört die Brut.
Halominm riecht angenehm.
FalKonmim iſt ſauber im Gebrauch.
al Komm gehört in jeden Kleider

Echt in Paketen zu 10 und
J 25 Pf. nur in den Drogerien von

Rich. Kupper,
J B. Berger acht M. Hagen,

e h e
n Stck. 8, 4, 5, 7, 9, 25 Pf.

E. F. Niller,
Halle S., Leipzigerstrasse 90.

Größtes Spezialhaus für Galanterie
und Spielwaren.

Großen
Erfolg

erzielen Sie mit den Gemüſe und Blumen
ſamen in Päckchen a 5, 10 und 20 Pf. von
der Firma Ernſt und von Spreckelſen in Ham
burg. Allein Niederlage

Central Drogerie

Richard Kupper,
Markt 10.Neue Rader u. Reparaturen.

Gustav Engel,
am Gotthardtsteich.

intreinigungs nur J
h Laarmanns Wentoburger Waldtee, die beſte und billigſte Vorbeugung

bei mangelhafter Blutbeſchaffenheit. Billiges Hausmittel, ſollte jede Familie jetzt
J trinken enthält: Erdbeer-, Löffel, Tauſendgüldenkraut Hrauſeminze Steine

Huflattig, Carraghen, Kamillen, Althaeae, Pfefferminze,
Fenchel, Sennes, Schafg., Faulbaum, Lavendel, Flieder,

Süßholz je 8,0, Bitterkt ee, Heidelbeeren je 1,0. Durch ſchlechtes Blut entſtehen:
S Rheuma, Gicht, Ausſchlag unreiner Teint, Röteln, Pickeln, Kopfſchm. e. Paket

50 Pf. u. 1 Mk. in diesbezügl. Verkaufs ſtellen. Nur echt von Gust. Laarmann,

e Nur m in der C n J 10.

I Köonigskerzen, Anis je 2,0,

L 0,beſtehend aus 3 Zimmern, ſofort oder ſpäter e e e

Wehro Lechnſches Juſtallations- nen

Telephon 360 Mersebarg, Burgſtr. 5.
empfiehlt ſichzur Anlegung von Bützableiteranlagen

und deren Prüfungen
unter billigen Preiſen und fachgemäßer Ausführung

mm c

rün-, Spachiel- und Stamin
Gardinen

in erem und weiß, abgepaßt und vom Stück, empfiehlt in großer Auswahl undbilligſten Preiſen

A. Günther, Markt 1718.

S m eFeldſchlößchen
Grasverpachtung in einzel. Parzellen.

Saatkartoſſeln
(Märter und Saxvonier) hat abzugeben

Oswald Bohlanm d Kleinkayna.

In hneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

940 Quadratmmeter
Gartenlam d

in der Nähe der Weißenfelſerſtr. zu verkaufen.
Kanaliſation, Waſſer, Gas und gepflaſterte
Straße vorhanden. Reflektanten wollen ihre
Adreſſe unter Chiffre R V I0 in der Exped.
d. Bl. niederlegen.

Sehr gut erhalt. Fahrrad
(Wanderer) wegen Aufgabe g. verkaufen. ZuAh Dammſtr. 6 I.

Ein fettes dSehwein
Oelgrube 1.

KEine hochtragende Kuh
ſt zu verkaufen

Kötzſchen Nr. 42.
Kuh mit Kalh

ſteht zu verkaufen

Serben z rann
ſind abzugeben Unteraltenburg 26.
Guterhaltener Sportwagen

zu kaufen geſucht. Angebote bitte unter A I 3
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Gebrauchtes gut erhaltenes

KIa vier
zu kaufen geſucht. Offerten unter V 150
an die Exped. d. Bl. erbeten.

verkauft

Lauterhachs Hühneraugenſeife.
Nur echt zu haben

Neumarkt- Drogerie.

Zö pfe Otto Stiebritz,
Gotthardtsſtr 9.

oppe n Färben getragener

Zöpfe.

Ein elegantes guterhaltenes

Mussbaumbüffet
und eine Plüöschgarnitur

iſt zu verkaufen Entenplan 2 III. l.
10 Flaschen

Wildunger Brunnen,
Helenenquelle, verkauft Lindenſtrafze 5, part.

Alle Sorten
Blumen- und Gemüſeſamen

ſind in bekannter Güte eingetroffen bei

Carl Herfurth.
gefäßewerden Wa repariert ge abgeholt.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
Solide Familien

größtes Lager in allen

Der solideste und hilligste

l Sofabezug hen
Plüsch unt- ocier

glattfarbigDirekt und vie zu haben
vom Versand- Geschaäft

Paul Thum, nlust. frk. geg. frk. Rücks

Farben zu billigen Preiſen S

Jeden Dienstag und Freitag abends bis
andern Tags Mittag

ſowie täglich Braunbier vom Faß empfiehlt

Biſchoffs Brauerei.
Prima Rossfleisch,
ff. Wurst waren

empfiehltReinh. Möbius,
Roßſchlächterei mit Motorbetrieb,

Oberbreiteſtraße 22.

Täglich 3 mal

frische Kuhmiſch.
Wilh. Schäfer,

Weißenfelſerſtr. 19.
Zur Ausſaat empfiehlt

echt ee Saatmaise e beſter Qualität unter Garantie höchſter

Keimfähigkeit.
Gotthardtsſtr, 18Thilo Rudolph,

Mehl- und Futterartikelgeſchäft.
German. Flgchnandhune,

empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Fernerfeinſte Kieler Bucklinge, geränch.
Schellfiſch, Flundern,

Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W.

Se ans füra S knoiogrnne

a. S., Barfüßerſtr. 1P y o FEuntwiekier,
garantiert vorzüglich. 2 an hn von

250 Gramm Mk. 0,95.
Tonfixierbad mit Gold 1 Flaſche mit

250 Gramm Mk. 0,60.
W pempfindliche Trotkenplatten

1 Dtzd. 4 6 m 6 9 em 9 12
Mk. 0,50. Mk. 0,65 Mk. 1,00

13 s cm
Mk. 220.

erhalten ſämtl. Wäſchrartikel, Kleider
ſtoffe, Konfektion e. in nur reeller Ware
von r Firma auf Teilzahlung. Off.
unter Z. 37 97 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Merſeburg, Gotthardtsſtr. 45.

Trockene
bresxkohlengteine

ſowie Förderkohle
von vorzü glicher Heizkraft empfiehlt

Karl Schömbuvg,

ſieSworese:

Aleinige fabrikamen: Günther Haussner, Gemnite-

Nachahmungen weiſe man zurück.
Aug. verw. Berger,

Otto Dauer Nachf., RernhardFritzsch Nachf., Rich. Ortmann,
Eduard Kämmerer, Robert

Schulze, Wilhelm Schumann,

Halle a S., Leipzigerstr. i II.
Sporiglaret für

Kindlerheilkcunde,
für innere und Vervenkram keiten

keuer-Vergtcherung
Für gut eingetührte alte deutſche

Aktien Geſellſchaft wird rühriger Agent
geſucht. Abſchlußproviſion und beſtehendes
IJnkaſſo gewährt. Offerten sub Ferner
an die Exped. d. Bl. erbeten.Grube Nr. 532, Roßbach debat. Theodor Stieber



Reichskrone
Merſeburg.

Mittwoch den 25. April 1906
Grosse gpiritistische

Séancen.
Einmalige Gastvorstellung

der japanischen Hofkünstlerin

Miüss the Keith
mit ihren Pagen.

Unter Mitwirkung der Opern u. Konzert
Sängerin Traute Etnart.

Kapellmeiſter: Hans Waldow.
Direktion W. Grudini.

Preiſe der Plätze: im Vorverkauf bei Herrn
Erahnert, Zigarrengeſchäft, kl. Ritterſtraße,

Sperrſitz und Loge I Mk., 1. Platz 75 Pf.,

Die alen in Srage kommende Mölelfabrin
für den Mittelſtand in

Bürgerlichen Möbel-Ausstattungen
Fehr. Mrappensläut, Julle S,
gr. Märkerstrasse 4, geweſen und ſteht heute mehr denn je zuvor auf der Höhe der Zeit.

Wir beweiſen offenkundig
durch unſere Preiſe, durch unſere jetzt in den Auslagen ausgeſtellten Salon-, Wohn-, Schlafzimmer- und Küchen-nie rgan, daß wir heute tonangebend, daß wir eine erſte Firma ſind, wo der Bürger das für ihn Paſſende auf alle
Fälle findet. Durch unſere Spezialifierung, durch unſeren bedeutenden Umſatz können wir in obigen Ausführungen ganz Hervor
ragendes leiſten. Sehen Sie die Preiſe, ſehen Sie die gediegenen Ausführungen eigenen Fabrikates, und Sie werden ſofort über
zeugt ſein, hier an der richtigen Tür zu ſein.

Jlluſtrierte Preisliſten ſenden franko. Telephon 2973.
Beſtellungen erbitten freundl. rechtzeitig aufzugeben

h Anfang präziſe 8 Uhr.

FAHR R ASEGediegene bewährte Konstruktion,
Auf Wunsch mit patentierter W. Wechselnabe

S e

MOoTOR-2zWEIRAOER, 5 S.h G6rösste Vollkommenheit, Ztoss freier ruhiger Tau

hervorragende Kraftleistung.

n e neeem. Baar, Markt 3.

Nur bis Ende Aprit
ſtelle ich eine Partie

Reiſe-Handtaſchen,
Hand u. Kettentäſchchen,

Neceſſaires
und Schmuckkaſten,

ſowie einen Poſten

Japaniſche Kaſten,

7

e

„Vor den wirtſchaftlichen
Kampf geſtellt Le

Die Ergebniſſe eines unter obigem Titel ſtehenden Preis
ausſchreibens der „Gartenlaube“ ſind Hier in Büchform zu
ſammengefaßt. Was ſchickſalsgeprüfte Frauen in dieſen Blättern
von ihrem Leben, ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen,
iſt durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das
lied über das Los der Frauen wandelt ſich zu einem He
fang, der zwar nicht von weltbewegenden Taten berichtet, wohl
aber von der ſtillen, unermüdlichen Aufopf ferungsfähigkei
Weibes, von dem raſchen Zugreifen im Falle eine hſammenbruchs. Nicht mit plötzlich aufflacternder Bege

er ja oft ſo hnell die Ernüchterung folgt, gingen dieſe ans
an ihr ſchwere s Tagewerk; nein mühſelig und beladen ſtſie vorged ringen Schritt für Schritt, Stunde um Stuünde, neben

ſich die Sorge als Führerin und mit ſich die eiſerne N beide

keit als Stecken und Stab. Durch eiſernen Fleiß und ver-
ſtändige Auffaſſung der Zeitlage, ſtraffe Selbſtzucht und liebevolle Leitung haben ſie ihre Kiwer zu tüchtigen Menſchen
erzögen, ihren Geſchwiſtern das Fortkommen ermöglicht, alternden

n n einen ſonnigen Lebensabend geſchaffen, ſich ſelbſt
nnere Zufriedenheit erworben. Das elegant ausgeſtattete, mitſar bigem Umſchlag verſehene und 240 Seiten ſtarke Buch iſt für

eine Mark durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch geger
Einſendung von 1,20 Mark direkt vom Verlag der „Gartenlaube?.

Ernſt Keil's Nachfolger
G. m. b. H.

Leipzig, Königſtr. 33.

nene

in modernem Stil.
anſchlägen und Zeichnungen gratis zur Verfügung

Sdmund Gäriner,
empfiehlt ſich zur

Gewächshäuser, Aiushängeschilder eic,

Drahtzäune in jeder gewünſchten Ausführung.

Merſeburg, Bausehlosserei, gr. Rinertr, 26,

Anfertigung eiserner Gitter, Tore, Grabkreuze, Veranden,

Stehe mit Koſten

Nüäh, Toilett-
und Schmuckkaſten

in Poliſander und Eichenholz
mit bedeutender Preisermäßigung zum
Verkauf.

Die Sachen ſind zum Teil in den
Schaufenſtern ausgelegt und die Preiſe
erxſichtlich.

L. Daumanm,
Burgſtraße 23.

Männer Turnverein. E. V.
Deutſ che Turnerſchaft.

Die Turnſtunden
h iinden jetzt wieder Dienstags

und Donnerstags von
1/29 Uhr abends an in der
Käd wen Turnhalle ſtatt

Anmeldun jen werden an
den Turnabenden entgegen

genommen.
Der Turnwart.

Dienstag den 24. April er.

nach der Aebungsſtunde
Monatsverſammlung.

Cäelicher Eingang von Neuheiten

in überaſgender Auswahl, bei modernſter Ausführung

zu den denkbar billigſten Preiſen.

Kinderkänvehen und -Mützen,
er Gürtel, Damenkragen,

Damen, Backfiſch u. Kinderhüten

Glacé-Handschuhe für Damen und Herren,
Sommer Ianudseh un e

von 20 Pfg. an,

G Tyraerhüte,hochmodern, ſtets vorrätig,

weisse Unterröcke mit Stickerei
von 1 Mk. an.

B. Pulvermacher,
Spezialhaus für Damenputz,

Merseburg. Burgſtraße 6.
e Nitglied des Rabakt-Spar- Vereins.

findet im Nähen Beſchäftigung

S fü

2. Platz 50 Pf. Abendkaſſe: Sperrſitz undLoge 1,20 Mk 1. Platz 1,00 Mk. 2. Plah
60 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Programme an der Kaſſe

Scuules.
Dienstag abend

Pökelknochen mit Kraut.
Bringe den zu Bowlen geeigneten

Moſelkerner vom Faß,
a Flaſche 1 Mk., in empfehlende Erinnerung

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Huhold's Restauratton.
Heute2 Schlachtefeſt.

Müte
werden ſchön garniert.

B. Sawuew, Johannisſtr. 3.
S Gruhe von der ſeyaſt

bei Ammendorf
Förderleute

werden eingeſtellt.

Hausburſche
von 15 17 Jahren ſucht ſofort

Carl Herfurth.,
Ein Geſchirrführer
wird angenommen. Hertel, Saalſtraße.

Mehrere jugendliche
Arbeiter

werden angenommen.
Zerſeburger Luntpapierfabrik.

Tüchtiger Zimmerpolier
erfahren in Abbund und Treppenbau nach

Ammendorf Radewell auf ſofort geſucht. Off.

mit Lohnanſprüchen ſind zu richten unterr 1906 an die Exped. d. Bl.
Welche beſſere Familie, Nähe von Merſeburg,

würde einen
13 jährigen Knaben,

M aut erzogen, kräftig und aus Sir Familie zu
h nehmen gegen mäßige Entſchädigung. Gefl.Offerten unter Knabe an de Exved. d. Bl.

Junges Mädchen
Steinſtr. 9 II.

Junge Mädchen als Lernende
ein Manufakturwaren Geſchäft geſucht.

Offerten unter „Verkäuferin“ an die Exped.
e d. Bl. erbeten.

Junges Mädchen als

Aufwartung
zum 1. Mai geſucht Markt 4 I.

Junges Mädchen als

Auſwartung
geſucht Halleſcheſtr. 21.

Junges Mädchen
aus anſtändiger Familie, welches im Weiß

nähen erfahren iſt, ſucht Stelle in beſſerem
e Zu erfragen bei

nurproſograpden
Vetein.

Heute Dienstag

Verſammlung

Bleieb Soon
überall zu haben.

Traxdovf, an der Waterloobrücke.
Für ein 10 jähriges kräftiges

ädchen
aus guter Familie wird in Familie oder bei
einzelner Dame in der Nähe von Merſeburg
Aufnahme geſucht gegen mäßige Entſchädigung.
Gefl. Offerten unter Mädchen an die Exped.
d. Bl. erbeten.

e Der Geſamtauflage heutiger Nummer
liegt ein Proſpekt der Tuchfabrik Otto
Schwetasech. Görlitz, bei.

Hierzu eine Veilage,



Feilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Nr. 94.

Aus Deutſch Afrika.
Eine große Verluſtliſte kommt aus Deutſch

Südweſtafrika. Danach ſind am 8. April 1906
im Gefecht bei Fettkluft gefallen Unteroffizier Paul
Steger, geb. am 6. 9. 82 zu Brandenburg. Am
14. April 1906 beim Ueberfall auf Pferdewache
Narudas Süd ſchwer verwundet: Gefreiter Guſtav
Gummel, geb. am 16. 10. 82 zu Jlberſtedt,
Bauchſchuß, Knochenſchuß linken Oberarm Reiter
Louis Haas, geb. am 20. 4. 83 zu Eulmitz,
Lungenſchuß links, Streifſchuß Knie, Reiter Clemens
Föhrer, geb. am 5. 5. 82 zu Medebach, Knochen
ſchuß linken Unterſchenkel, rechten Fuß, Streifſchuß
Rücken. Reiter Franz Nikolaus, geb. am 25. 7. 84
zu Soweiden, Knochenſchuß linken Unterſchenkel,
Fleiſchſchuß rechte Wade. Leicht verwundet:
Reiter Johann Haar, geb. am 8. 3. 82 zu Rends
burg, Fleiſchſchuß rechten Unterarm. Reiter Arnold
Huck, geb. am 8. 12. 83 zu Schüren, Fleiſchſchuß
rechten Unterarm. Geſtorben: am 1. April 1906
Kriegsfreiwilliger Leutnant d. Reſ. Friedrich von der
Trenck in Kunjas an Typhus. Wachtmeiſter
Viktorin Buchfelder, geb. am 9. 3. 79 zu Lechfeld,
im Lazarett Warmbad an Ruhr. Reiter Guſtav
Wenzel, geb. am 2. 3, 83 zu Hartliebsdorf im
Lazarett Keetmannshoop an Blinddarm und Bauch
fellentzündung. Reiter Konrad Noſt, geb. am
11. 3. 82 zu Schlüſſelfeld, im Feldlazarett Bethanien
an Typhus und Lungenentzündung. Am 16. April
1906: Reiter Ernſt Stark, geb. am 27. 8. 82 zu
Gr.Kriechen, im Feldlazarett Lüderitzbucht an Typhus.
Am 17. April 1906- Reiter Hans Goosmann,
geb. am 15. 1. 82 zu Hof Wozinkel, im Lazarett
Windhuk an Ruhr und Hirnhautentzündung. Ge
freiter Willy Groth, geb. am 3. 8. 82 zu Köslin,
im Lazarett Warmbad an Typhus.

Jn der Abteilung Windhuk der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft hielt vor kurzen Miſſionar
Wandres einen Vortrag über HendrikWit-
boot, der in folgende Sätze ausklang: „Zehn Jahre
lang hat er Freundſchaft geheuchelt und Hilfs
bereitſchaft bewieſen. Zu letzterer war er ja vertrags
mäßig verpflichtet. Aber er war auch ſchon aus dem
Grunde hierzu willig, weil er das Kriegsleben über
alles liebgewonnen hatte. Wo ein Aas iſt, da ſammeln
ſich die Geier, und wo es was zu futtern gibt, da
ſind die Hottentotten immer dabei. Auch lernte er
unſere Kriegführung kennen. Er hat als treuer Bundes
geneſſe unſere Stärke ſtudiert, aber uns auch unſere
Schwächen abgeluxt. Wir haben in Vertrauens
ſeligkeit eine Schlange an unſerem Buſen genährt.
Das iſt leider bittere Wahrheit. Jch ſagte eben,
Hendrik Witbooi habe Freundſchaft geheuchelt. Er
tat dies ſo geſchickt, daß jeder glaubte, Hendrik würde
treu bleiben. Es wurden zwar immer wieder Stimmen
laut, die ſeine Treue in Zweifel zogen, aber ſchließlich
haben ſte doch, mangels gründlicher Beweiſe, dem ollen
ehrlichen Hendrik geglaubt. Er war, wie jeder Hotten
totte, Herr ſeiner Geſichtsmuskeln. Bei einem Glaſe
Sekt, im Kreiſe ihn bewundernder Herren, denen er
Anſichtspoſtkarten unterſchreiben mußte, war er ein
alter, frteundlicher Hottentottenherr. Kam ihm einer
quer, dann konnte ſich ſeine ohnehin faltenreiche Stirn
ſehr unwillig runzeln. Als ich im Jahr 1899 Wit
booi zum erſten Male ſah, verwunderte ich mich über
das gutmütige Geſicht des alten Haudegen. Als wir
uns nach ſeinem Ergehen erkundigten, anwortete er mit
herbem Geſichtsausdruck: „Wie ſoll es mir gehen;
mein Volk iſt arm, denn wir ſind ja wie eine Herde
Vieh nach Gibeon angejagt worden Hendrik hatte
alſo Naukluft noch nicht vergeſſen. Früher war er
ein durchaus nüchterner und energiſcher Mann, der
ſeine Kriegsleute, wenn ſie ſich betranken, nüchtern
prügeln ließ. Jn den letzten zehn Jahren wurde
Hendrick ein Söffel. Dies hat jedenfalls ſeinen
Charakter nicht verbeſſert. Schade iſt es, daß ſolch
ein Mann, wie Hendrick Witboi, der ſein Volk in
geiſtiger Beziehung weit überragte, auf ſolch abſchüſſige
Bahn geraten iſt. Er hat durch ſein Tun ſich und
ſein Volk ins Verderben gebracht. Man hat ihn
durchaus nicht ungerecht behandelt, im
Gegenteil, man hat ihn mit Handſchuhen
angefaßt. Das war unſere Schuld und ſein
Verderben.“

ccq]c]q]q

Deutschlan d.
Die Poſitive Union) hat am 20. d. M.

unter der üblichen ſtarken Beteiligung von hervor
ragenden Mitgliedern der Konſiſtorien und Synoden
ihre diesjährige Generalverſammlung in Berlin
abgehalten. Im Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand
ein Referat über: „Die Aufgabe der gläubigen
Gemeinden in der gegenwärtigen kirchlichen Kriſis“.
Der Schwerpunkt der Verhandlungen über dieſes
Thema lag jedoch nicht in den Referaten, ſondern in

Dienstag den 24. April 1906.
der Debatte, die von Herrn Stöcker mit einem
bemerkenswert peſſimiſtiſchen Ausblick in die
Zukunft eingeleitet wurde

„Ohne Zweifel, ſagte er, ſtehen wir in einer
ſehr gefährlichen Kriſis, ſo gefährlich, wie nie
zuvor. Kriſis heißt Gericht, Entſcheidung,
Scheidung. Nach allen dieſen Richtungen ſind
wir in einer Kriſis. Es geht ein Gericht
über unſere Kirche. Es hat vielfach an
Glaubensmacht, Gebetsleben, Heiligung gefehlt.
Wir haben das öffentliche Leben in die Hände der
Feinde kommen laſſen, ohne auch nur aufzumerken.

Das müſſen wir jetzt büßen.“
Zu dieſer im Munde des Herrn Stöcker recht ſeltſam
anmutenden Selbſterkenntnis paßte freilich recht
ſchlecht die darauf folgende giftige Polemik gegen den
im kirchlichen Liberalismus organiſterten „Unglauben“.
Das Fazit der Verhandlungen wurde in einer ziemlich
umfangreichen Reſolution gezogen, in der unter
den im einzelnen angeführten Urſachen der gegen
wärtigen religiöſen Kriſis innerhalb der deutſchen
Landeskirchen an erſter Stelle angeführt wird, „daß
berechtigte neue Erkenntniſſe auf dem Ge
biete der theologiſchen Forſchung mit Anſchauungen
verquickt worden ſind, die im ſchärfſten Gegenſatze
zum Geiſt des bibliſchen Chriſtentums ſtehen.“ Jn
dieſer gewundenen Deduktion zeigt ſich in wenig Worten
der ganze Jammer der orthodoxen Hilfloſtgkeit. Warum
ſprechen die Herren von der Poſittiven Union nicht
deutlich aus, was ſie unter „berechtigten neuen Ex
kenntniſſen“ verſtehen? Warum ſo zaghaft? Die
Erklärung hierfür ſcheint uns eine ſehr einfache zu
ſein. Die Orthodoxie will zwar einzelne Wunder
aus dem alten und neuen Teſtament preisgeben,
prinzipiell aber den Glauben an die Wunder
unter allen Umſtänden für das evangeliſche Bekenntnis
und die evangeliſche Lehre von der Kanzel obliga
toriſch machen. Daher dieſe verſchwommene For
mulierung.

Volkswirtschaftliches.
Die Fleiſchnahrung der arbeitenden

Bevölkerung. Wie ſehr unter der Fleiſchnot
gerade die Arbeiterbevölkerung zu leiden hat, zeigen
einige von der „Deutſchen FleiſcherZeitung“ mit
geteilte Zahlen aus der Fabrikſtadt Chemnitz. Jm
März wurden dort auf dem Schlachthofe 97 Pferde
und 41 Hunde, das ſind 17 Pferde und 14 Hunde
mehr als im ſelben Monat des Vorjahres geſchlachtet.
Jm ganzen wurden im März trotz der Bevölkerungs
zunahme 1155 Schlachttiere weniger ge
ſchlachtet als im März 1905 und 3937 Kilo
gramm weniger eingeführt.

Die Zentraliſierung der Arbeiter
organiſationen ſchreitet immer weiter vorwärts.
So beſchloß ſoeben der fünfte Verbandstag des Zen
tralverbandes der Stuckateure, Gipferzc.,
der zu Leipzig tagte, angeſichts des Zuſammenſchluſſes
der Arbeitgeberverbände des Maurergewerbes eine
Verſchmelzung mit der Organiſation des
Maurerverbandes in die Wege zu leiten. Wie
man weiß, umſchließt der Metallarbeiterverband gleich
falls bereits alle Branchen der Metallinduſtrie. Auch
andere Gewerkſchaften dürften dem hier gegebenen
Beiſpiel bald folgen.

X Wo die Handwerkskammern ihr Geld
laſſen, haben wir eben erſt an dem Beiſpiel der
Kammer für den Regierungsbezirk Düſſeldorf nachge
wieſen. Danach verwendete dieſe Handelskammer mehr
als die Hälfte ihrer Einnahmen für Verwaltungszwecke.

Nun erſehen wir aus dem „Lieg. Anz. daß es
bei der Liegnitzer Handwerkskammer noch übler
ſteht. Nach dem Haushaltungsplan dieſer Kammer
pro 1906 ſind die Geſamtausgaben auf 30 500 Mk.
veranſchlagt. Hiervon treffen auf Beihilfen im
Intereſſe des Fortbildungs und Fachſchulunterrichts, des
Herbergsweſens, der Lehrlingsheime 2500 Mk., für ge
werbliches Ausſtellungsweſen 1000 Mk., für Förderung
des Genoſſenſchaftsweſens 1000 Mk., für Abhaltung
von Meiſterkurſen, Stipendien an Meiſter und Geſellen
für den Beſuch ſolcher Kurſe, Lehrwerkſtätten und Fach
ſchulen 4000 Mk., zuſammen 8500 Mk. Die übrigen
Ausgaben, ſo heißt es in dem der Preſſe zugänglich
gemachten Bericht, betreffen die Beſoldungen für
die Beamten der Kammer, ferner die Remunerationen
für die Vorſtandsmitglieder, weiter Tagegelder und
Reiſekoſten, Bureauunkoſten, Miete uſw.“ Wenn alſo
dieſe Ziffern richtig und vollſtändig ſind, ſo würde
ſich daraus ergeben, daß die Liegnitzer Handwerks-
kammer durch den Prozentſatz ihrer Verwaltungskoſten
die Düſſeldorfer weit übertrifft. Einer Summe von
8500 Mk. für Schul und Bildungszwecke und
Förderung des Handwerks ſtänden demnach in
Liegnitz nicht weniger als 22000 Mark
für Verwaltungskoſten gegenüber, das ſind

32. Jahrg.
mehr als 72 Prozent der Geſamtsausgaben!
Mit Recht macht der „Liegn. Anz.“ darauf auf
merkſam, daß die Freiſinnige Volkspartei von
Anfang an warnend auf die Folgen der bureau
kratiſchen Handwerker Geſetzgebung hingewieſen hat.
Sie iſt ſeinerzeit zum Dank dafür als Feindin des
Handwerks verſchrien worden. Wie ſehr ſie aber
im Intereſſe des Handwerks muß man aber ſagen
leider Recht behalten hat, das zeigt ſich von Tag
zu Tag augenfälliger.

Der Schweinemangel wird durch folgende
Zahlen deutlich gekennzeichnet. Jn der Zeit vom
1. April 1904 bis 31. März 1905 wurden in
Berlin 1204975 Schweine aufgetrieben und
1004 206 Schweine geſchlachtet, vom 1. April 1905
bis 34. März 1906 wurden 1 132511 Schweine
aufgetrieben und 932 094 Schweine geſchlachtet. Jm
letzten Jahre wurden alſo, wie die „Allg. Fl.Ztg.“
berichtet, gegenüber dem Vorjahre 72 464 Stück
weniger aufgetrieben und 72 112 Stück weniger ge
ſchlachtet.

Provinz und Amgegend.
A. Torgau, 21. April. Jn dem Gebäude der

katholiſchen Pfarrgemeinde, welches Kirche, Schule,
Anſtaltsräume für auswärtige Kinder, Pfarrwohnung
umfaßt, brach heute morgen gegen 4 Uhr auf bisher
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das ſich ſogleich auf
das ganze Gebäude verbreitete. Jn dem Dachgeſchoß
ſchliefen einige zwanzig Kinder und ſechs Schweſtern.
Von dieſen haben zwei Kinder und zwei
Schweſtern den qualvollen Tod in den Flam-
men gefunden. Die übrigen Kinder hatten ſich retten
können. Von dem Hofe aus gelang es, acht Kinder,
die teilweiſe auf das Dach geklettert waren, in Sicher
heit zu bringen. Einen grauſtgen Anblick bot die
Rettung weiterer Kinder durch Feuerwehrleute, die die
durch den Rauch bewußtloſen, nackten Weſen aus den
Flammen herausholten. Die beiden verbrannten
Schweſtern hatten ſich vor Ausbruch des Feuers ſchon
in Sicherheit gebracht, ſind aber bei der Rettung der
Kinder anſcheinend vom Qualm erſtickt worden. Man
fand ſie zwiſchen Balken und eingeſtürztem Mauer
werk tot und gräßlich verſtümmelt vor. Die Rettung
wurde dadurch erſchwert, daß ſich ein furchtbarer
Qualm entwickelte, der ein Eindringen in die Schlaf
räume der Kinder faſt unmöglich machte. Gegen 5
Uhr ſtürzte der brennende Turm in ſich zuſammen,
bald darauf die Decke und die Giebelwand der Kirche,
die im Jnnern einer Reſtaurierung unterzogen wurde.
Das angrenzende Stadtgut konnte gerettet werden.
Beiden bewußtloſen Kindern waren die Wiederbelebungs
verſuche von Erfolg, zwei liegen jedoch noch ernſtlich
krank darnieder.

Oſchersleben, 21. April. Eine ruſſiſche
Arbeite rin wurde unter dem Verdacht der Genick
ſtarre in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Die
Betreffende ſtand in Gröningen in Arbeit.

t Zeitz, 20. April. Donnerstag nachmittag fand
die feierliche Einweihung der neuen ſtädti
ſchen Realſchule ſtatt. Das ProvinzialSchul
kollegium in Magdeburg war durch den Oberregie
rungsrat Troſien vertreten, der aus Anlaß der Feier
dem Oberbürgermeiſter Arnold, dem Realſchuldirektor
Dr. Vrohm und dem Bankier Albert Kuhne den
Roten Abdlerorden vierter Klaſſe überreichte.

t Cöthen, 21. April. Jn der Enderling
ſchen Holländer- Windmühle ſetzte heute
nachmittag der 11 jährige Sohn des Beſitzers unbe
fugterweiſe den Fahrſtuhl in Bewegung. Er geriet
dabei in das Getriebe und wurde gegen einen Gerüſt
balken gequetſcht. Erſt nach einiger Zeit wurde der
Unfall bemerkt und der Knabe aus ſeiner fuürchterlichen
Lage befreit. Er hatte einen doppelten Schädel
bruch und ſchwere innere Verletzungen er
litten und ſtarb nach kurzer Zeit. Wenige Minuten
vor ſeinem Tode erlangte das Kind das Bewußtſein
noch einmal und konnte ſeiner Mutter die Urſache
des Unglücks mitteilen.

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 24. April 1906.

Der vergangene Sonntags beſtätigte wie
derum die den April kennzeichnende ſprichwörtliche Un
beſtändigkeit aufs neue Bald ſonnig, bald trübe, bald
ſtürmiſch, bald ſtill, wie Jugend und Liebe das
iſt der April. Kauniſch in jeder Hinſicht, welcher
Umſtand nicht gerade ſtark zu Spaziergängen und Aus
flügen verlockte. Namentlich war der ziemlich kühle
Südweſtwind nicht beſonders angenehm. So war es
denn auch begreiflich, daß infolge der Unbeſtändigkeit
des Wettergottes ſich nur wenige zu Fernfahrten ver
leiten ließen und die meiſten es vorzogen, dem am



Sonntag begonnenen NeumatktsJahrmarkt, d. h.
den Schaubuden, einen Beſuch abzuſtatten. Un
gemein ſtark war der Andrang im Laufe
des Nachmittags und Abends. Den Mittelpunkt
bildete wiederum das Augarten Grundſtück mit ſeiner

reichen Auswahl von Sehenswürdigkeiten, wie
Karuſſells, Kinematograph, Hippodrom uſw. Auch
am geſtrigen Montag war der Beſuch des Jahr
markts ein äußerſt zahlreicher.

Am Sonntag tagte in der Reichskrone hierſelbſt
der diesjährige Gauturntag des Nordoſtthü
ringer Turngaues. Anweſend waren 119 Ver
treter von 93 Turnvereinen, ſowie 5 Gauturnräts
mitglieder, 4 Bezirksturnwarte und die Mitglieder des
Vorſtandes der Unfallkaſſe, insgeſamt 132 Mitglieder
des Gaues. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch
den Gauvertreter, Herrn Anſtaltsdirektor L. Beth
mann Langendorf, wurde in die Tagesordnung ein
getreten und hierauf die Veränderungen im Gau
bekannt gegeben. Weiter wurde mitgeteilt, daß an
läßlich des am 24. Mai d. J. ſtattfindenden 80. Ge
burtstages des Vorſitzenden der Deutſchen Turner
ſchaft, Dr. GoetzLeipzigL., Vertreter des Gaues
die Glückwünſche desſelben überbringen ſollen. Eine
beſondere Schenkung ſoll nicht gemacht werden,
da ſeitens der Deutſchen Turnerſchaft die
Ueberreichung einer Goetz Stiftung in Ge
ſtalt eines Fonds in Höhe von 6000 Mk. für
Turnhallenbauten geplant wird. Nach der Er
hebung vom 1. Januar 1906 zählte der Gau 127
Vereine mit 6493 männlichen und 265 weiblichen
Mitgliedern, insgeſamt alſo 6758. Davon ſind
4722 praktiſche Turner. Der Turnbeſuch hat ſich
gegen den vorjährigen etwas verringert. Unter den
Orten, die die meiſten Turnvereinsmitglieder aufzu
weiſen haben, ſteht Halle an der Spitze. Es folgen
dann Weißenfels, Naumburg, Merſeburg mit
4 Vereinen und 588 Mitgliedern, u. g. Vom
Gauturnwart, Herrn Buchbindermeiſter Schnur-
pfeil, wurde ferner Bericht erſtattet über den Beſuch
der Gau und Bezirksvorturnerſtunden, ſowie über den
zu Beginn dieſes Jahres ſtattgefundenen erſten Vor
turnerlehrgang. Da der turneriſche Wert dieſer Neu
einrichtung allgemein anerkannt wurde, beſchloß der
Gauturntag die Wiederholung derſelben aller zwei
Jahre. Laut Bericht des Gaukaſſenwarts verfügte
der Gau am Schluſſe des Berichtsjahres 1905 über einen

Beſtand von 452,40 Mk. die beantragte Entlaſtung
wurde erteilt. Unter den dem Gauturntag zur Be
ſchlußfaſſung vorliegenden Anträgen iſt der auf Ein
führung von Bezirksturnfeſten hervorzuheben. Dem An
trag wurde nach längerem Für und Wider ſtattge
geben. Das diesjährige 22. Gauturnfeſt ſoll
am 25. und 26. Auguſt in Dürrenberg
Keuſchberg ſtattfinden. Der in Ausſicht genommene
Feſtplatz iſt ſehr geräumig und günſtig gelegen. An
ſchließend wurden die erforderlichen Wahlen vorge
nommen und die Neuauflage des GauHandbuches
unter Berückſichtigung der von der Kommiſſion
vorgeſchlagenen Abänderungen beſchloſſen. Aus
dem Geſchäftsbericht der Unfallkaſſe des Gaues für
1905 ſei erwähnt, daß im Berichtsjahre 81 Unfälle
mit 1492,25 Mk. entſchädigt wurden. Seit
der Errichtung der Kaſſe ſind zuſammen für 880
Unfälle 14328,62 Mk. gezahlt worden. Jn-
folge der günſtigen Kaſſenverhältniſſe wurde der
Jahresbeitrag von 20 Pfg. und die Entſchädigungs
ſumme von täglich 1,25 Mk. beibehalten. Nach
Beſprechung weiterer Angelegenheiten der Unfallkaſſe
und Haftpflichtverſicherung, ſowie ſonſtiger Mit
teilungen ermahnte der Gauvertreter die Anweſenden
mit kräftigen Worten, der Turnſache ſtets treu zu bleiben

und immer weiter zu arbeiten zur Erreichung des ge
ſteckten Zieles. Mit dem Geſang des Liedes „Brüder
reicht die Hand zum Bunde“ wurde der diesjährige
Gauturntag geſchloſſen.

Jn althergebrachter Weiſe fand Montag nach
Quaſtmodogeniti vormittags im „Tivoli“ hierſelbſt die
diesjährige ordentliche Generalverſammlung
(Konvent) der Mitglieder der Stift Merſe
burger Kirchenbeamten-Sterbekaſſe unter
Vorſitz des Herrn Stiftsſuperintendenten Profeſſor
Bithorn ſtatt. Die Tagesordnung betraf im weſent
lichen die laufenden Kaſſenangelegenheiten, Rechnungs
legung, Wahlen c. Nach der Jahresrechnung für
1. April 1905/06 hatte die Kaſſe eine Geſamtein
nahme von 7112,27 Mk., eine Geſamtausgabe von
3 761,80 Mk., mithin einen Beſtand von 3350,47
Mk. Das Vermögen der Kaſſe betrug ult. März er.
81 400,47 Mk., welches mit 74600 Mk. in Gut
haben beim Staatsſchuldbuch beſteht. Die Mitglieder
zahl beträgt zur Zeit 169 und ſetzt ſich zuſammen
aus 110 ſtiftiſchen, 43 außerſtiftiſchen und 16 im
Stift emeritierten Mitgliedern. Jm abgelaufenen
Rechnungsjahre verſtarben 5 Kaſſenmitglieder, deren
Hinterbliebene ein „Begräbnisgeld“ von je 100 Mk.,
zuſammen 500 Mk. erhielten. Außerdem wurden für
5 Sterbefälle des vorhergegangenen Rechnungsjahres
je 600 Mk., zuſammen 3000 Mk. „Ausſteuer“ ge
zahlt. Nachrichtlich ſei noch bemerkt, daß die Stifts
KirchenbeamtenSterbekaſſe wohl eine der älteſten der

artigen Kaſſen in hieſtger Gegend iſt. Sie wurde
bereits im Jahre 1716 unter der Regierung der Her
zogs Moritz Wilhelm von Sachſen gegründet, führte
zuerſt den Namen „Stift Merſeburger Schullehrer
Witwen und WaiſenFiskus“, von 1889 ab „Witwen
und Waiſenkaſſe für Lehrer und Kirchenbeamte inner
halb des ehemaligen Stifts Merſeburg“ und ſeit 1903
den jetzigen Namen.

Die Geſellenſtücks- Ausſtellung der
hieſtgen Jnnungen wurde am Sonntag vormittag im
„Herzog Chriſtian“ eröffnet. Zu der Feier war Herr
Bürgermeiſter Rohde, zugleich als Vertreter des
Herrn Regierungspräſidenten, ein Vertreter der Hand
werkskammer in Halle a. S., viele Meiſter der be
teiligten Jnnungen und die Ausſteller erſchienen. Ueber
die Eröffnungsfeier ſelbſt können wir leider nichts be
richten, da der Redaktion keine Einladung hierzu zu
gegangen war. Jn der Ausſtellung waren die ver
ſchiedenſten Gewerke wie Buchbinder, Kupferſchmiede,
Sattler, Klempner, Schloſſer, Stellmacher, Schmiede,
Bäcker, Mechaniker, Tiſchler und Goldarbeiter ver
treten. Zeichnete ſie ſich auch nicht gerade durch eine

beſondere Reichhaltigkeit aus, ſo enthielt ſie
doch eine Reihe prächtiger Erzeugniſſe anerkennens
werten Fleißes. Allgemein fiel es auf, daß eine
unſerer ſtärkſten Jnnungen, die Tiſchler Jnnung,
nur mit einem einzigen Geſellenſtück vertreten war.
Recht zahlreich waren die Stücke der Schmiede und
Schloſſerinnung, von denen mehrere ganz beſonderes
Intereſſe erregten. Der Ausſtellungsraum war an
der Bühne mit einem Blumenarrangement, Jnnungs-
fahnen und der Kaiſerbüſte, an den beiden Seiten
flächen ebenfalls mit Jnnungsfahnen geſchmackvoll
dekoriert. Die Ausſtellung nahm geſtern abend ihr
Ende, worauf ſich ein Kommers der Jnnungsmeiſter
anſchloß.

D Frühjahrskleidung. Wenn die erſten
Lenzlüfte ſäuſeln, denkt der gebildete Menſch, be
ſonders, wenn er weiblichen Geſchlechtes iſt, an ſeine
Toilette. Zum Frühjahr muß man unbedingt ein
neues Kleid haben. Man kann doch, wo die Sonne
ſchon ſo warm ſcheint, wo jeder Baum und Strauch
ein neues Gewand vom Schöpfer angemeſſen be
kommt, nicht noch länger mit den alten abgetragenen
dicken Winterſachen umherlaufen. Dieſe und jene
Freundin hat vorigen Sonntag ihre neue Toilette
ſchon ſpazieren geführt. Ja, aber, wie es ihr be
kommen iſt, davon verlautet nichts. Wahrſcheinlich
hat ſie ſich gehörig erkältet und läßt ſich nun acht
Tage lang nicht ſehen, weil eine Schnupfennaſe
gerade kein äſthetiſcher Anblick iſt. Denn das
kommt davon. Vögel, die des Morgens zu früh
piepen, holt des Abends die Katze, und wer es nicht
erwarten kann, Sommer zu machen, ſoll ſich nicht
wundern, wenn er krank wird. Das iſt ja auch ganz
natürlich. Das bischen Sonnenſchein, das man ein
paar Tage gehabt hat, hat wohl Blätter und Blüten
in Menge hervorgelockt, aber die Winterkälte aus dem
Erdboden treiben, dazu war er doch nicht ſtark genug.
Sowie er des Abends verſchwunden iſt, kommt die
Kälte wieder heraus. Darum iſt eine alte bewährte
Regel im Frühling ſoll man die Winterſachen, und
im Herbſt die Sommerſachen möglichſt lange an
behalten. Man bedenke, daß wohl jeder in der
Winterszeit durch den warmen Ofen, das viele
Stubenhocken und die dicke Kleidung etwas verweich
licht iſt. Das muß man ſich erſt allmählich wieder
abgewöhnen. Darum ſei die Loſung, bis man's vor
Schwitzen nicht mehr aushalten kann hübſch warm
angezogen!

Der Herr Lehrer ſpielt jetzt in allen Familien,
die einen Sprößling neu zur Schule geſchickt haben,
eine Hauptrolle. Wie ihn die Eltern dem jungen
Gehirn vormalen, ſo iſt nun auch die Vorſtellnng des
ſelben von dem einflußreichen Präzeptor, der nunmehr
nach Vater und Mutter die nächſte und maßgebendſte
Perſon für den jungen Erdenbürger iſt. Er muß ſich
fortan täglich mit dem Kinde fremder Eltern abmühen
und nimmt dieſen einen Teil ihrer Pflicht ab, nämlich
den des Belehrens und Erziehens. Den Einfluß der
Schule kann jeder ſcharfe Beobachter nach kurzer Zeit
bei einem neu eingetretenen Kinde erkennen, deshalb
iſt es Pflicht der Eltern, den Lehrer in ſeiner wohl
meinenden Arbeit zu unterſtützen und ſich nicht etwa,
wie es oft geſchieht, ihm feindlich gegenüber zu ſtellen

mit bekannten Worten, wie: „Der darf dir nichts
tun oder: „Na warte nur, bis du zur Schule
kommſt. Der Herr Lehrer wird dir ſchon die Höschen
ſtramm ziehen Das iſt völlig verkehrt. Man ſorge
daſür, daß das Kind dem Lehrer nicht Furcht, ſondern
Vertrauen entgegenbringt.

Die altbekannte VariétésArenarNational,
Direktion Frau Freſe, trifft heute hier auf dem
Nuhlandtsplatze ein und beginnt abends mit
einer großen Gala Eröffnungs Vorſtellung. Die
Direktion verfügt über ſehr gute Kräfte und erregten
namentlich die Vorführungen in Luft und Parterre
Gymnaſtik, Pferdedreſſur und Reitkünſten, ſowie in
Ballett und Pantomimen allgemeine Bewunderung.
Das Unternehmen iſt den größten Schauſtellungen
gleich zu ſtellen.

Eine eigenartige Brutſtätte ſuchte ſich
eine Henne in der Ziegelei des Herrn R. hier aus.
Sie legte nach und nach 12 Eier unbemerkt in die
Hütte eines ſehr biſſtgen Hundes, welcher bereits
ſchon einige Hühner totgebiſſen hatte. Am Sonntag
morgen nun kam die Glucke zur Freude und Ver
wunderung des Beſitzers mit einer Schar Kücken zum
Vorſchein, ohne von dem Hunde in irgend einer
Weiſe geſtört worden zu ſein.

Ein anſcheinend lebensmüder junger Mann
namens W. ſprang am Sonntag abend an der
Waterloobrücke in die Saale. Das kühle Bad
hat aber jedenfalls die ſelbſtmörderiſchen Gedanken
ſo nachhaltig geklärt, daß er es vorzog, nach dem
anderen Saaleufer des Schloßgartens zu ſchwimmen,
dort dem naſſen Elemente zu entſteigen und hierauf
ruhig in ſeine Wohnung auf dem Neumarkt zurück
zukehren. Wie wir hören, hat W. dieſes ſonderbare
Manöver ſchon mehrmals zur Ausführung gebracht.

Etwas über Anſiedelungen.
In den ländlichen Gaſtwirtſchaften hängen zur Zeit

öffentliche Bekanntmachungen der Königlichen An
ſtedelungskommiſſton aus, welche junge unbeſcholtene
Bauernſöhne oder ſonſtige Intereſſenten einladet, im
Juni oder Juli eine gemeinſchaftliche Beſichtigungs
reiſe nach dem Anſtedelungsgebiet zu unternehmen.
Zur beſſeren Jnformierung aller derjenigen, welche
etwa beabſtchtigen, an einer dieſer Reiſen teilzunehmen,
mögen darum nachſtehende Ausführungen dienen
Bekanntlich wurde im Jahre 1886 von der preußiſchen
Regierung ein Geſetz erlaſſen, deſſen Ziel und Zweck
es iſt, zur Stärkung des Deutſchtums in den Provinzen
Poſen und Weſtpreußen möglichſt viel polniſche Groß
güter aufzukaufen, ſie zu parzellieren, in lebensfähbige
Dorfſchaften umzuwandeln, und mit größeren und
kleineren deutſchen Bauern zu beſiedeln. Der um
jene Zeit gebildeten Anſtedelungskommiſſton zu Poſen
liegt es nun ob, zunächſt die Güter, welche ſie für
Anſtedelungszwecke geeignet findet, ſelbſt aufzukaufen.
Dann nimmt ſie, was äußerſt wichtig iſt, das gekaufte
Gut erſt längere Zeit, meiſt mehrere Jahre, in groß
wirtſchaftliche Verwaltung, um dadurch die Ländereien
gehörig zu kultivieren, d. h. ſo in den Stand zu
ſetzen, daß die Anſtedler einen gut vorbereiteten Boden
vorfinden. Was übrigens die Bodenarten betrifft, ſo
iſt zu bemerken, daß dieſelben wohl verſchieden ſind,
daß ſich oft ſchwerer fetter Ton und leichter Sand
boden in ein und derſelben Feldmark dicht beieinander
vorfindet; aber vorwiegend beſtehen die Feldmarken
aus mildem Lehmboden und lehmigem Sandboden,
alſo einem guten Mittelboden, der einem tüchtigen
Landwirt auch tüchtige Erträge liefert, zumal die An
ſtedelungskommiſſton nichts verſäumt, was nach den
Regeln der Erfahrung und Wiſſenſchaft zur Verbeſſe
rung des Bodens dienen kann. Sie läßt z. B., um
die undurchläſſtgen und darum naſſen Lehmböden er
tragsſtcherer zu machen, die Feldmarken vor der Be
ſtedelung drainieren. Ein tüchtiger Wirtſchaftsbeamter
wird auf das betreffende Gut geſetzt, der ſodann den
Anſtedlern mit Rat und Tat beizuſtehen und den
Verkehr zwiſchen ihnen und der Anſiedelungskommiſſton
zu vermitteln hat. Ein ſolches Gut wird daraufhin
je nach ſeiner Größe in zwanzig oder auch
mehr Anſtedlerſtellen aufgeteilt. Das Areal
einer derartigen Stelle umfaßt in der Regel
50, 80 und 100 Morgen. Den Anſtedlern
werden dieſe Stellen aber nicht, wie ſonſt wohl
üblich gegen Kapital, ſondern nur gegen Rente ver
kauft. Die Rente beträgt in der Regel 2 bis 3 Proz.
und iſt 50 Jahre unkündbar. Demzufolge würde ein
zum Preiſe von 150 bis 200 Mk. angekaufter
Morgen Land, je nach der Bonitierung mit 3 bis
6 Mk. Rente belaſtet ſein. Für die Rente alſo ver
kauft die Anſtedelungskommiſſton nur den nackten
Grund und Boden Inventar und Gebäude ſoll der
Anſtedler aus eigenen Mitteln dazutun, d. h. er ſoll
ſo viel Barmittel haben, daß er die Stelle ſelbſt mit
lebendem und totem Jnventar ausrüſten und ent
weder neue Gebäude auf eigene Rechnung aufbauen
oder den Wert der vorhandenen Gebäude bar an
zahlen kann. Wenn ſich der Anſtedler vernünftig
einrichtet und nicht zu teuer baut, wird er nicht
nötig haben, mehr als 4—6000 Mk. in die Gebäude
hineinzuſtecken. Zudem genießt er noch, wenn er „auf
grünem Raſen“ aufbaut, die Vergünſtigung von
drei Freijahren, während deren er keine Rente
zu zahlen braucht. Auch liefert ihm die An
ſtedelungs Kommiſſton einen großen Teil des
Baumaterials ſelbſt; ſte hat nämlich überall
Gutsziegeleien errichtet in denen ſte Mauer-
ſteine, Ziegelſteine und Drainröhren herſtellen läßt
und den Anſtedlern zum Selbſtkoſtenpreiſe zur Ver
fügung ſtellt. Aus nahegelegenen Waldungen wird
das nötige Bauholz überlaſſen und die Gutsverwal
tung fährt, ſoweit es der Wirtſchaftsbetrieb geſtattet,
ſämtliche Baumaterigalien an Ort und Stelle. Die
Kommiſſton iſt auch nach Kräften bemüht, überall
Erleichterungen eintreten zu laſſen, insbeſondere durch
Ueberlaſſung von Kühen und Färſen auf Abzahlung



aus ihren Beſtänden. Schließlich ſei noch erwähnt,
daß bei der Aufteilung in der Regel gleich 5 Proz.
des geſamten Grundbeſitzes ausgeſondert und zu Ge
meindeland verwendet wird. Desgleichen werden,
ebenſo wie der politiſchen Gemeinde, geeignete Feld
plaäne den zu bildenden Kirchen und Schulgemeinden
überwieſen. Und um das wirtſchaftliche Gedeihen
der Gemeinden zu fördern, werden durch Errichtung
von Bullen und Eberſtationen gute Viehraſſen ein
zuführen geſucht, werden Darlehnskaſſen und land
wirtſchaftliche Vereine ins Leben gerufen, Molkerei
und Brennereigenoſſenſchaften gebildet und dergleichen
mehr. Es wurde hier zu weit führen, alle Einzel
heiten beſonders hervorzuheben. Es mag aber darauf
hingewieſen ſein, daß die Anſtedelungskommiſſion
in verſchiedenen Gegenden Vertrauensmänner beſtellt
hat, deren Aufgabe es iſt, den Anſiedelungs-

luſtigen in allen dieſen Dingen unentgeltlich beizuſtehen
und Rat zu erteilen. Mögen daher recht viele an
der in Ausſicht genommenen Reiſe ſich beteiligen und
mit eigenen Augen das vorſtehend Geſchilderte ſelbſt
ſchauen. Mögen ſie ferner auch als dereinſtige bäuer
liche Anſiedler ſich bewußt ſein, daß ſie berufen ſind,
als Pioniere des Deutſchtums einen Schutzwall auf
richten zu helfen gegen das in den Oſtmarken immer
mehr renitent auftretende Polentum und daß ihr Zug
nach dem Oſten gleichbedeutend iſt mit einer patrio

tiſchen Tat. L.Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
8. Fäbrendorf, 21. April. Unſer Mitbürger,

der frühere Steuermann Emil Schöber, und ſeine
Gattin Johanne Amalie geb. Dietzſch, werden am
6. Juli d. J. ihr goldenes Ehejubiläum feiern.
Beide Eheleute erfreuen ſich einer außerordentlichen
Rüſtigkeit, ſo daß zu hoffen iſt, ſie werden ihren
Ehrentag in Geſundheit erleben. Herr S., der mehrere
Menſchen vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt
Inhaber der Rettungsmedaille am Bande und einer
Belobigung für bei der Rettung eines Dienſtmädchens
bewieſene Entſchloſſenheit. Seit einigen Jahren ver
ſieht der alte Herr ſogar noch die Dienſte des Nacht
wächters. Möge ihm und ſeiner Gattin, das wünſchen
wir ſchon jetzt, noch ein langer ſchöner Lebensabend
beſchieden ſein!

g. Burgliebenau, 20. April. Ein hier zu
Lande bis auf die Gegenwart überlieferter Spruch,
dem eine gewiſſe Bedeutung beigemeſſen wird, lautet:
„Kommt die Eiche vor der Eſche, bringt der Sommer
große Wäſche, kommt die Eſche vor der Eiche, bringt
der Sommer große Bleiche“. Hiermit ſoll geſagt
werden, ſetzt die Eiche früher Triebe an als die Eſche,
iſt ein niederſchlagsreicher Sommer und Hochwaſſer
gefahr zu erwarten, die die Heuernte vernichtet,
während im umgekehrten Falle, wenn die Eſche
früher treibt als die Eiche, ein niederſchlagsarmer
Sommer und Trockenheit in Ausſicht ſtehen ſoll.
Heuer nun hat die Eiche früher zu treiben begonnen
als die Eſche, darnach hätten wir alſo wieder im
Sommer eine Periode regenreicher Tage zu erwarten.
Doch wie bei allen Wetterprophezeiungen heißt es
auch hier „abwarten“. Zu den zahlreichen ge
fiederten Lieblingen, welche bereits aus den fernen
Winterquartieren in den umfangreichen Waldungen
der Umgebung eingetroffen ſind, hat ſich nun auch
die Königin der geftederten Sänger, die Nachtigall,
geſellt. Jhr melodienreicher Schlag wurde heute zuerſt
vernommen die eingetretene regneriſche Witterung
dürfte Schuld haben, daß der Geſang nur vereinzelt
vorkam. Auch der Kuckuck iſt ſeit geſtern geſehen,
doch ſein Ruf noch nicht gehört worden faſt mit
kalendermäßiger Beſtimmtheit beginnt er erſt am
23. d. M. zu rufen.

Wetterwarte.Vorausſitchtliches Wetter am 24. April Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, ziemlich kühles Wetter mit
vereinzelten Regen oder Graupelſchauern. Nacht ſehr
kühl, Reif wahrſcheinlich. 25. April Zunächſt
heiter und ſehr kühl, Reif wahrſcheinlich. Später
wärmer werdend und zunehmend bewölkt, zuletzt etwas

Regen.

Vermischtes.
(Die unverſchloſſene Eiſenbahnſchranke.) Jn

der Nähe von Neumünſter überfuhren zwei Zugmaſchinen
ein ländliches Gefährt. Der Hufner Thießen aus Padenſtedt
und die Ehefrau Suhr aus Wittorf wurden getöt et, der
Sohn des Lehrers Behrens aus Padenſtedt kam mit dem
Leben davon. Der Wagen wurde zertrümmert, eine der Zug
maſchinen beſchädigt. Die Schranke war unverſchloſſen geweſen.

(Verhungert) iſt, der „K. Z.“ zufolge, in ihrer
Wohnung zu Kreuz nach die 47 jährige unverheiratete Maria
Heeß aufgefunden worden. Bei der Durchſuchung des Zimmers
fand man in einem Schranke 24000 Mark in Wertpapieren
und zwei Sparkaſſenbücher. Erbe iſt ein amerikaniſcher Onkel.

(Der Hamburger Seemannsſtreik.) Der See
mannsſtreik hat ſeine Bedeutung vollſtändig ver
loren. Zahlreiche Hamburger Seeleute gingen abends mit
dem Dampfer „Hanſa“ nach der Unterelbe zum anheuern,
weil ſie bei dem reichlichen Leuteangebot ſonſt ſtellungslos zu
bleiben fürchten.

(Erdbebenin Jtalien.) Aus Siena werden mehrere
Erdſtöße gemeldet. Jn Poggibonſi, Provinz Siena, ſoll

das Rathaus re ſein. Florenz, 21. April.
Sämtliche Jnſtrumente des hieſigen Obſervatoriums verzeichneten
heute vormittag von 7 Uhr 34 Min. bis 10 Uhr fünf Erd
erſchütterungen in ſehr geringer Entfernung von Florenz.
Sämtliche Erſchütterungen waren von geringer Stärke.

(Die Eröffnung der deutſchböhmiſchen Aus
ſtellung in Reichenberg) wurde infolge der durch die
Ungunſt des Wetters im Marz verzögerten Ausſchmückungs
und Vorbereitungsarbeiten auf Donnerstag 17. Mai',
verſchoben. Die Aufnahme von Ausſtellungsgütern wird vor
der Eröffnung auf einige Tage geſperrt werden, und zwar vom
12. Mai an.

(Die Morphiumzigarette.) Einem äußerſt
raffiniert angelegten Raubanfall iſt der Kaufmann Schröder
in Berlin zum Opfer gefallen. Sch. fuhr kürzlich auf dem
Nordring. Er war auf Bahnhof Friedrichſtraße in den Zug
eingeſtiegen. Kurz vor der Abfahrt folgte ihm noch ein
zweiter Fahrgaſt in das Coupé nach. Der Fremde, der ſehr
elegant gekleidet ging und einen Kneifer trug, ließ ſich bald
mit Herrn Sch. in eine rege Unterhaltung ein und lenkte
dabei das Geſpräch auf das Rauchen. Er ſelbſt rauchte eine
Zigarette und konnte deren Güte nicht genug hervorheben.
Damit ſich Herr Sch. auch davon überzeuge, bot ihm der
Fremde in zuvorkommendſter Weiſe eine Zigarette an.
Ohne weiteres nahm ſie der Kaufmann auch entgegen. Als
er eine kurze Zeit geraucht hatte, überfiel ihn plötzlich eine ſelt
ſame Müdigkeit. Nach einigen weiteren Zügen aus der
Zigarette ſchlief Herr Sch. ein. Der Fremde holte jetzt eine
Scheere aus der Taſche heraus, ging an den Schlafenden
heran, ſchnitt ihm an der Hoſe die Seitentaſche auf und
raubte daraus ein Portemonnaie mit 300 Mk. Herr Sch.
ſchlief währenddes feſt weiter, erſt als der Zug auf der
Station Weſtend eingeſtellt wurde, mußten Beamte den
Schlafenden gewaltſam aufrütteln. Herr Sch. machte nun
die unangenehme Entdeckung, daß ihm während der Fahrt
ſeine Börſe geſtohlen worden war. Die Müdigkeit wollte
noch immer nicht von ihm weichen, und es ſtellte ſich nun
heraus, daß die Zigarette mit Morphium verſehen war.

Eine Mutter mit zwei Kindern verbrannt.)
Bei einem in Silberbach bei Graslitz (Böhmen) nachts
ausgebrochenen Hausbrande kamen die Gattin und zwei
kleine Kinder des Zimmermanns Diener, die in einem
Giebelzimmer ſchliefen, in den Flammen um.

(Zu der Maſſenvergiftung infolge Fiſch
giftes) wird aus Mainz noch gemeldet: Jn dem Geſund
heitszuſtand der beiden durch den Genuß von Fiſchkonſerven
erkrankten Kinder iſt bis jetzt eine Aenderung nicht einge
treten. Die Geſundheitspolizet hat vorläufig angeordnet, daß
in allen Geſchäften, in denen Fiſchkonſerven in Konſerven
büchſen feilgehalten werden, der Verkauf dieſer Konſerven
inhibiert wird. Ferner wurden in allen Geſchäften Proben
von Fiſchkonſerven erhoben, die einer chemiſchen Unterſuchung
unterzogen werden.

Keſſelexploſion auf einem Dampfer.) Sonn
abend abend gegen /27 Uhr erfolgte auf dem am Kaiſerhof
in Hamburg liegenden Dampfer Delos“ der Levantelinie
eine Keſſelexploſion, wobei 2 Mann getötet und 2
ſchwer verletzt wurden. Die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

(Mit einem wüſten Exzeß) endete in Berlin
eine der erſten Gerichtsverhandlüngen in dem neuen
Kriminalgerichtsgebäude. Nach dem Urteil warf der An
geklagte dem Amtsrichter ſeinen Lederpantoffel an den
Kopf. Als er geknebelt von Schutzleuten abgeführt wurde,
biß er einem Schutzmann den linken Daumen voll
ſtändig durch.

(Der Kampf gegen das grüne Gift.) Der
Staatsrat des Kantons Waadt hat einen Geſetzentwurf an
genommen, durch den im ganzen Kantvongebiete der Ausſchank
und Vertrieb von Abſinth in öffentlichen Lokalen verboten
wird. Ueber die Vorlage wird der im Mai zuſammentretende
Große Rat endgültig zu entſcheiden haben. Jm Kanton Zug
iſt der Verkauf von Abſinth kürzlich bereits durch Kantonrats
beſchluß verboten worden.

(Von einem Pferd erſchlagen.) Der Dragoner
Steinert von der 5. Eskadron des 2. GardeDragoner
Regiments in der Blücherſtraße zu Berlin der im zweiten
Jahre diente, befand ſich in der Nacht zum Sonnabend auf
Stallwache. Er wurde am Sonnabend früh mit einer
ſchweren Schädelverletzung im Stalle aufgefunden
Der Dragoner iſt vermutlich von einem Pferde geſchlagen
worden, als er ſich dem Tier in gebückter Haltung näherte.
Er wurde nach dem Garniſonlazarett in Tempelhof gebracht,
wo er ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

(Unfall bei einer Sprengübung.) Bei einer
Sprengübung, die das Torpedoboot „J 105“ in der Strander
bucht bei Kiel am Freitag nachmittag vornahm, erfolgte, wie
bereits mitgeteikt, vorzeitig eine Exploſion der Sprengkörper.
Der Kommandant des Bootes, Kapitänleutnant Pfeiffer,
wurde ſchwer verletzt und verſt arb auf dem Transport zum
Marine Lazarett. Nach weiteren Nachrichten geſchah das
Unglück, weil eine Sprengpatrone verſagte und Kapitän
leutnant Pfeiffer ſich über den Grund vergewiſſern wollte. Jn
dieſem Augenblick aber erfolgte die Exploſion, durch die dem
Offizier beide Arme und ein Bein abgeriſſen wurden, ſo daß
der Tod nach einer halben Stunde eintrat. Außerdem ſollen
auch noch ein Leutnant und ein Soldat unerheblich verletzt ſein

Ein Erdbeben in Honoluluy) fand, wie der
„Frankf. Ztg.“ aus New Hork gemeldet wird, am Donnerstag
ſtatt. Durch die ſechs Minuten währenden Erderſchütterungen
entſtand eine große Panik, da man das Schickſal von San
Francisco befürchtete. Die Erderſchütterungen brachten eine
große Bewegung des Waſſers im Hafen hervor, ſo daß die
Bevölkerung, eine Hochflut befürchtend, nach den höher gelegenen
Plätzen eilte. Der Schaden war indeſſen nicht bedeutend

(Schlechtes Wetter in Spanien.) Aus Madrid
wird dem „Lok.Anz.“ gemeldet Seit Menſchengedenken wurde
kein ſo ſchlechtes Wetter in Spanien beobachtet, wie im heurigen
Frühling. Kälte und fortwährender Regen dauern nun
ſchon ſechs Wochen. Zwiſchen Succus und Ablano in der
Provinz Gijon iſt die Eiſenbahn auf einer längeren Strecke
infolge Erdrutſches verſchüttet. Die Brücke über den Fluß
Eſera in der Provinz Huesca iſt fortgeſchwemmt. Aus
Katalonien und Valeneia lauten die Meldungen beunruhigend
die Flüſſe ſind alle ausgetreten, beſonders am unteren Ebro
ſind weite Gebiete überſchwemmt. Geſtern ſiel dichter Schnee
in Avila. Das GuadarramaGebirge trägt weiße Kappe.

Von einer Henne getötet.) Aus Amſterdam wird
gemeldet Auf einem Gute zu Stekene überfiel eine Henne
das vierjährige Söhnchen des Pächters, das ihren
Kücken nachlief, hackte ihm die Augen aus und zer
le iſch te ihm derart den Kopf, daß es einige Stunden nach
cher ſeinen Verletzungen erlag.

(Die Deutſche Knappfchafts Berufs
genoſſenſchaft) hat unter ihren Mitgliedern, den
ſämtlichen Bergwerksbeſitzern Deutſchlands, eine freiwillige

Sammlung für die Hinterbliebenen der auf der franzöſiſchen
Grube Courrières verunglückten Bergleute veranſtaltet. Der
Ertrag belief ſich auf mehr als 200000 Mk. (250 000 Fres.),
die der franzöſiſchen Regierung zur Verteilung übermittelt ſind.

(Jm Zirkuswagen verbrannt.) Aus Emden
wird gemeldet: Auf dem Bahnhofe zu Dortmund brannte ein
Zirkuspackwagen ab. Das in dem Wagen ſchlafende Mitglied
des Zirkus, Greve aus Friedrichsſtadt, erlitt ſchwere Brand
wunden, denen er ſpäter erlag.

(Selbſtmord eines Liebespaares.) Eine
ſchaurige Entdeckung machte Freitag im Tegeler Schloßpark
bei Berlin ein Bauwächter Kubin, der, auf dem Wege nach
ſeiner Wohnung begriffen, den Park paſſierte. An einer Eiche
in der Nähe des Schloſſes bemerkte er die Leiche eines
Mannes und eines Mädchens, die an einem ſtarken Aſt, etwa
einen halben Meter über dem Erdboden hingen. Bei dem
Manne wurde ein Zettel vorgefunden, aus dem zu entnehmen
war, daß die Toten der 28 Jahre alte Photographengehilfe
Johannes Geppert und die Verkäuferin Flora Goldmann
waren. Die Veranlaſſung zu der traurigen Tat bildet
Liebesgram.

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
Prof. Pierre Curie, der Entdecker des

Radiums iſt, wie ſchon kurz mitgeteilt, am Donnerstag
nachmittag in Paris durch einen Unfall ums Leben ge
kommen. Er wurde von einem Laſtwagen, der mit Militär
effekten beladen war, überfahren. Die Räder zermalmten den
Kopf des Gelehrten. Dieſer wurde nach einer benachbarten
Sanitätswache gebracht, wo er bald verſtarb. Die Nachricht
von dem plötzlichen Tod des verdienſtvollen franzöſiſchen Ge
lehrten wird in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt die größte
Teilnahme finden. Sein Name wurde im Verein mit dem
ſeiner Frau Marie Curie, einer geborenen Polin, den
weiteſten Kreiſen durch ihre gemeinſamen Radiumforſchungen
bekannt. Beide haben in jahrelangen mühevollen Forſchungen
die Radioaktivität gewiſſer Elemente erforſcht. Jm Verlaufe
ihrer Experimente, die ſie in einem Primitiven Lagerſchuppen
ausführten, fanden ſie auf ihrer Suche nach ſtrahlenden
Elementen in der Uranpechblende das Radium, über deſſen
merkwürdige Eigenſchaften ſie immer neue wertvolle Mit
teilungen veröffentlichten. An dieſe erſte wiſſenſchaftliche
Großtat knüpfte nun das Ehepaar Curie eine Reihe weiterer,
und der franzöſiſche Staat ehrte beide dadurch, daß er für
Curie an der Pariſer Univerſität eine Profeſſur für
Phyſik ſchuf und Frau Curie als beſoldete Aſſiſtentin ihres
Mannes beſtellt wurde. 1903 erhielt das Forſcherpaar in
Gemeinſchaft mit Becquerel, dem Entdecker der nach ihm be
nannten Strahlen, den Nobelpreis für Chemie. Dieſen
verwendeten und verbrauchten ſie für ihre weiteren Experimente,
und man konnte von der Arbeit des Prof. Curie und ſeiner
Gattin noch eine Reihe bedeutender Ergebniſſe erwarten. Jetzt
hat ein Unfall auf dem glatten Straßenflaſter dem Leben des
Forſchers, der erſt 47 Jahre zählte, ein jähes Eude bereitet.
Seine Witwe, die mit ihm in einer Lebensarbeit verbunden
war, wie ſie ſelten ein Ehepaar verknüpft, wird das wiſſen
ſchaftliche Erbe des Verſtorbenen allein auszubauen haben.
n

Stillſtand der Feuersbrunſt
in San Franeisco,

Endlich iſt es in San Francisco der aufopfernden Tätigkeit
der Feuerwehr und den Hilfsmannſchaften gelungen, unterſtützt
durch eine günſtige Veränderung des Windes, dem Feuer
Einhalt zu tun und das vernichtende Element auf ſeinen
jetzigen Herd zu beſchränken. Der neue Stadtteil im Weſten
wird als gerettet betrachtet, und die Bewohner können, ſoweit
ſie Unterkunft finden, in die Stadt zurückkehren, da die Gefahr
als beſeitigt gilt. Freilich, die Folgen der furchtbaren Kata
ſtrophe ſind nicht ebenſo raſch zu beheben, Not und Elend
ſind groß, und es wird geraume Zeit dauern, bis für aus
reichende Unterkunft und Verpflegung aller Obdachloſen geſorgt
iſt. Doch ſcheint durch die vortrefflichen Anordnungen des
Generals Funſton wenigſtens die Gefahr der Hungers
not für die ſchwergeprüften Einwohner der Stadt abge
wendet zu ſein. Wir erhalten darüber noch folgende
Meldungen

San Francisco, 20. April. Die Bemühungen, das
Feuer in der VanNeßAvenue zu löſchen, ſind im allgemeinen
von Erfolg gekrönt. Nur an einzelnen Stellen ſind die
Flammen in weſtlicher Richtung übergeſprungen. Man hat
indeſſen allen Grund zu der Annahme, daß dieſe vereinzelten
Ausbrüche jetzt unter Kontrolle ſtehen. Damit iſt der weſtlich
von der Franklinſtreet und nördlich vom Preſidio gelegene
Stadtteil gerettet. An der Waſſerſeite iſt das Feuer
noch nicht unter Kontrolle. Beim Abſuchen der Trümmer
ſtätten werden ſehr viele Leichen von Verunglückten
gefunden. So ſind aus den Trümmern eines Logierhauſes
an der Minnaſtraße 75 Leichen hervorgehoben worden
ebenſo viele hat man auch in zwei anderen Gebäuden gefunden.

San Francisco, 20. April. Der Waſſermangel iſt
beträchtlich vermindert durch die Wiederherſtellung der
beſchädigten Hauptrohre. Vorräte an Nahrungs-
mitteln treffen in Eiſenbahnladungen ein. Bei dem Preſidio,
wo eine große Anzahl von Flüchtlingen untergebracht iſt,
wird mit militäriſcher Genauigkeit vorgegangen. Die Nahrungs
mittelrationen werden täglich an einer außerordentlich großen
im Golden GatePark errichteten Station ausgegeben, wo ſich
15 000 Perſonen bei der Verteilung anſammeln. Ungefähr
25 000 Leute haben die Stadt verlaſſen. Zahlreiche Obdach
loſe benutzen den Weg über die Bucht. Alle dieſe erhalten
Freifahrtkarten gegen das Verſprechen, vor einer gewiſſen Zeit
nicht zurückzukehren. Dieſe Bedingung wird auferlegt,
um die Ernährung der Zurückbleibenden zu vereinfachen.

Frankfurt, 21. April. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
NewYork 11 Poſtbeamte wurden lebend aus den
Ruinen des Poſtamts in San Francisco heraus
geholt, wo ſie ſeit Mittwoch unter Balken eingeklemmt ge
legen hatten. Alle waren beſinnungslos; man hielt ſie ſür
tot; ſie konnten indeſſen ins Leben zurückgerufen werden.
Das Poſtamt iſt eines der wenigen Gebäude, die von den
Flammen nicht ergriffen wurden, es war indes infolge des
Erdbebens eingeſtürzt. Die Poſt wurde faſt unverſehrt unter
den Ruinen gefunden. 1000 Poliziſten wurden angeſtellt
und mit Gewehren verſehen, um wirkſam gegen das Geſindel
vorzugehen, welches die Gelegenheit benutzt, um unter den
Ruinen Wertgegenſtände und Koſtbarkeiten zu rauben.

London, 21. April. Zu der Kataſtrophe in San
Francisco wird weiter berichtet: Bemerkenswerte Szenen ſpielten
ſich geſtern im Preſidio und in den Kaſernen ab, wo aus
Mangel an Soldaten Hoch und Niedrig zum Graben von
Maſſengräbern herangezogen wurde. Drückeberger
wurden mit dem Bajonett herbeigetrieben. Die
Leichenberaubungen hörten ſehr bald infolge der energiſchen
vom Militär getroffenen Maßnahmen auf.



NewYork 21. April. Die Situation in San
Franeisco iſt jetzt beſſer. Ein Viertel der Stadt bleibt er
haltey. Trinkwaſſer iſt vorhanden, doch ſehr knapp, Lebens
mittel kommen langſam an. Die Truppen reſervieren die
Zelte in erſter Linie für kranke Mütter. Sie beſetzten die
Fleiſcher und Bäckerläden und beſtimmten die Preiſe. Die
Eiſenbahnen befördern die Flüchtlinge frei. Die Leichen
werden geſammelt und Männer werden gezwungen, Gräber
zu ſchaufeln. General. Funſton handelt rückſichtslos, aber
vortrefflich. Heute drohte ein neues Feuer die Werften
zu vernichten und die Möglichkeit der Flucht abzuſchneiden.
Die Ausdehnung iſt noch unbekannt. Eine Bande von
Dieben verſuchte, die Soldaten, welche die unter den Trümmern
des Unterſchatzamtes begrabenen 30 Millionen Dollar be
wachen, zu überwältigen. 35 Diebe wurden hierbei von den
Soldaten erſchoſſen.

New Hork, 21. April. Den letzten Nachrichten aus
San Franeisco zufolge iſt das Gebäude des Fährbetriebs
über die Bucht vor den Flammen, die ſich längs der Hafen
mauer ausbreiten, jetzt geſichert, und man hofft, daß es den
Bemühungen der Feuerlöſchſchiffe gelingen werde, das Feuer
an den Piers bei der Lombard Street zu löſchen; ſonſt iſt
man des Feuers überall völlig Herr geworden. Das
Fort Maſon iſt infolge außerordentlicher Anſtrengungen
des Militärs, das von Matroſen des Kriegsſchiffes „Chicago“
unterſtützt wurde, gerettet.

San Francisco, 22. April. Die Hälfte der Be
völkerung der Stadt iſt bereits mit den Zügen, die jetzt wieder
regelmäßig verkehren, fortgeſchafft worden. Schlepper und
Dampfer ſind gedrängt voll obdachloſer Flüchtlinge, um auf
allen Städten um die Bucht herum verteilt zu werden, die ſich
gegenſeitig im großen Hilfswerk überbieten. Für die Zurück
bleibenden ſind hinreichend Nahrungsmittel und
Waſſer zum Trinken und Kochen vorhanden. Die Be
hörden haben eine ſyſtematiſche Verteilung der Vorräte an
geordnet. Das Militär hat für die Obdachloſen und Kranken
im Preſidio, in leeren Kirchen und verlaſſenen Häuſern Zufluchts
ſtätten errichtet. Exfahrene Aerzte ſind in großer Zahl an
weſend, ſo daß keine Gefahr für den Ausbruch einer Seuche
beſteht. Das Feuer iſt gelöſcht. 25 Quadratmeilen ſollen
in Trümmern liegen. Bemerkenswert iſt, daß die Stahlbauten
faſt alle den Erſchütterungen widerſtanden haben.

New-York, 23. April. Nach einer Konferenz in
Wallſtreet hat der Sekretär des Schatzamtes telegraphiſche
Uebermittelung unbegrenzter Summen ſignaliſtert. Bisher
wurden 6 Millionen Dollar ausgegeben. Die Lage in
San Franceisco erſcheint hoffnungsvoller.

San Francisco, 23. April. Die Schiffahrt
ruht, bis die Gefahr vorüber iſt. Kreuzer verhindern
amerikaniſche und ausländiſche Schiffe am Auslaufen.

n h

Meueste Nachrichten.
Peſt, 23. April. Das Amtsblatt veröffentlicht

die Ernennung von 32 Obergeſpanen, die an
Stelle der ihres Amtes enthobenen, zum größten Teil
von Fejervary ernannten Obergeſpane an die Spitze
der Verwaltung der Komitate geſtellt werden.

Negapel, 23. April. Profeſſor Matteucci
meldet, daß der Veſuv immer ruhiger werde und
die Jnſtrumente des Obſervatoriums ſehr ruhig ſeien.
Wenn ſich nicht unvorhergeſehene Hinverniſſe ein
ſtellten, werde er heute verſuchen, den Bergkegel zu
erſteigen.

Paris 23. April.
einen ſcharfen regierungsfeindlichen Artikel,

Der „Temps“ veröffentlicht

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

in dem

Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

ausgeführt wird, Clémenceau habe es durch ſeine
Schwäche gegenüber den Meuterern in Nordfrankreich
dahin gebracht, daß man dem Mai mit großer
Beſorgnis entgegenſehe. Das Blatt fordert ein
raſches, energiſches Einſchreiten. (Mgd. Ztg.)

Lens, 23. April. Jn der Nacht zum Sonntag
herrſchte hier Ruhe. Vorgeſtern wurde die Brücke
einer Grubenbahn von Ausſtändigen zerſtört. Dreizehn
Züge mit Soldaten ſind während der Nacht auf dem
hieſigen Bahnhofe eingetroffen. Jn Montignhy
verſuchten Ausſtändige am Sonnabend nachmittag die
Fußgängerbrücke, die ſie benutzen wollten, um auf den
Eiſenbahndamm zu gelangen und dort Verwüſtungen
anzurichten, wiederherzuſtellen. Militär trieb ſie jedoch
zurück, wobei ein Ausſtändiger verletzt wurde. Gegen
den Bürgermeiſter von Montigny und ſeine Frau iſt
die Unterſuchung eingeleitet worden, weil ſie an einem
Züge der Manifeſtanten teilgenommen haben.
Gegenwärtig befinden ſich 21000 Soldaten im
hieſigen Kohlenrevier. Der Präfekt weilt beſtändig in
Lens. Jn Oſtricburt wurde während der Nacht
eine Dynamitbombe an eine Schiene der Grubenbahn
gelegt; die Bombe explodierte und zerſtörte eine Weiche.

Lens, 23. April. Jm JoſephinenSchacht und
in Schacht 2 iſt das Feuer vollſtändig
gelöſcht, jedoch ſind die Kohlen noch ſehr warm.
Die Bergung der Leichen wird fortgeſetzt; bis jetzt
ſind 424 Leichen geborgen. Die Jngenieure klagen
über Mangel an Hilfsmannſchaften.

Athen, 23. April. König Georg ernannte
den König von England zum Admiral der
griechiſchen Flotte. Die feierliche Eröff
nung der olympiſchen Spiele fand hier am
geſtrigen Sonntag in Anweſenheit des Königs Georg,
der Königin Olga, des Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin, des Königs und der Königin von Eng
land, des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales
und von hunderttauſend Zuſchauern ſtatt. Die
Deutſchen eröffneten den Einmarſch ins Stadion.
Die Wettkämpfe begannen mit einem turneriſchen
Gruppenbewerb. Die Ergebniſſe werden erſt am
heutigen Montag bekannt gemacht werden. Die
Deutſchen fanden viel Beifall und haben gute Aus
ſichten. Am Abend fand Empfang beim König ſtatt.

Bremen, 23. April. Auf ein vom Nord
deutſchen Lloyd an den Präſidenten Rooſevelt
gerichtete Sympathietelegramm ging dem Vor
ſitzenden des Aufſichtsrats des Norddeutſchen Lloyds,
Plate, folgende Antwort zu: „Der Herr Präſident,
der ſich von Jhrer Sympathiekundgebung tief ergriffen
fühlt und Jhnen für Jhr gütiges Anerbieten danken
läßt, beauftragt mich, Jhnen mitzuteilen, daß die
Hilfe des Auslandes nicht nötig ſei.
Obwohl der Herr Präſident die angebotene Hilfe ab
lehnt, wünſcht er doch zum Ausdruck zu bringen, wie

Fiſcher 1 S., Fiſcherſtr.
Pohlenz 1 T., Johannisſtr. 1.

Geſtorben: der S. des

10;

ſehr er Jhre herzliche und großmütige Teilnahme
ſchätzt. Robert Bacon, Unterſtgatsſekretär.“
San Francisco, 23. April. Das Feuer iſt
jetzt auf eine kleine Fläche am Waſſer beſchränkt, die
eine halbe Meile nördlich der Fähre gelegen iſt. Der
weſtliche Bezirk der City iſt geſichert, ebenſo das Ge
bäude für den Fährbetrieb und die anſtoßenden Piers.
In der Nacht zum Sonnabend konnte auf der Küſten
bahnlinie der erſte Zug der Southern PacificBahn
aus Los Angeles und San Joſeé wieder in die
Stadt einfahren. Viele Arbeiter ſind unaufhörlich
damit beſchäftigt, die Eiſenbahnſtrecke wieder herzuſtellen.

Newyork, 23. April. Ein amtlicher Bericht des
Generals Funſton ſchätzt die Zahl der Toten
auf 10 000. Es verlautet, daß in San Fran
cisco viele Perſonen, die den Anordnungen der Be
hörden zuwiderhandelten, gehängt worden ſeien,
darunter mehrere Japaner. Ein Ausländer, der, weil
er nicht engliſch verſtand, den Befehl eines Soldaten,
beim Baumfällen zu helfen, nicht Folge leiſtete, wurde
von dem Soldaten durch einen Schuß ſchwer ver

wundet. (Mgd. Ztg.)Oakland, 23. April. Hier fand eine Verſamm
lung von Verſicherungsunternehmern ſtatt
man ſprach ſich dafür aus, nur für die Verluſte, für die
man haftbar ſei, die Verſicherungsſummen zu zahlen

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 21. April. Weizen 1000 kg Mai 187,00,

Juli 189,75, Sept. 182,75 Mk. Roggen 1000 kg Mai
167,00 Juli 171,25 Mk. Sept. 161,00 Mk. Hafer 1000 kg
Mai 165,75, Juli 167,25 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 131,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mat
49,10, Okt. 52,00 Mk.

Befriedigende amtliche Saatenſtandsberichte und vor
herrſchende matte auswärtige Meldungen haben das Angebot
im Lieferungshandel in Weizen, Roggen und Hafer zu weiterer
Herabſetzung der Forderungen genötigt. Greifbares Getreide
ſpärlich offeriert, jedoch kaum billiger käuflich. Rübsl reichlich
angeboten, Preiſe etwas verſchlechtert.

Leipzig, 21. April. Per 1000 kg Weizen inländ.
170-—180, ausl. 192--203, feſt. Roggen inländ. 169 173
ausl. 175-180, poſener preuß ſtill. Gerſſte
hieſige Braugerſte 158-170, Mahl und Futterware 134—156.
Hafer inländ., 166 178, ausländ. 173 184, feſt.
Mais amerikaniſcher 137—140, runder 145-149, Cinquantin
160—180, indiſcher Raps kuchen per 100 Kg
netto 12,50--13,00. Rüböl rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 48,75 bz höher.
mehl 01 25,00.
e

Reklam eteil

Weizenmehl 00 25,50. Rog gen

Fl.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.
Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.

e

dem Arbeiter

Handelsmannsdem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Herm. Martin, Sohn

des Prokuriſten Vollrath; Franz Walter, S.
d. Schriftſetzers Kühne; Annelieſe, Johanne,
T. d. Reg. Sekr. Klingelſtein. Getraut: der
Mechaniker Guſtav Adolf Karl Gebhardt in Jena
mit Marie Martha Linke hier; der Rechtsan
walt Dr. Walter Rademacher mit Anng Helene
Clemens hier. Beerdigt: der Sohn des
Poſtſchaffners Trabert.

Stadt. Getauft: Alfred Karl, ein unehel.
S. Anna Charlotte, eine unehel. T.; Hermann
Willi, S. des Handarbeiters Frauendorf; Eliſe
Frida, T. des Zimmermanns Spiegel; Martha
Anung, T. des Arbeiters Schweickert; Hermann
Karl Herbert, S. des Kaufmanns Kundt.
Getraut; der Lehrer H. W. R. Teichler mit
Frau H. K. P. geb. Tonrad in Pretel, der
Drogiſt K. Atzel mit Frau A. geb. Brühns
hier; der Fabrikarbeiter K. O. Rublack mit
Frau F. M. geb. Hirſch hier der Geſchirr
führer K. H. Hindorf mit Frau L. H. M.
Berger geb. Klepzig hier. Beerdigt: der
S. des Handelsmanns Böniſch; der S. des
Schriftſetzers Löwe; die Ww. Fiſcher geb. Bauer
der totgeb. S. des Lohgerbermeiſters Herrmann.

Neumarkt. Getauft: Johanne Eliſe,
T. d. Fabrikarbeiters Böhme. Beerdigt:
die Wittwe Nell geb. Julich.

Se

Todes- Anzeige.
Sonnabend abend 6 Uhr entriß

uns der bittre Tod unſern einzigen un
vergeßlichen innigſtgeliebten braven Sohn

S und Bruder r
si

im 25. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid S
J bitten

die tieftrauernden Hinterbliebengn
M August Richter nebst Vrau

wnel Kindern
Merſeburg, den 23. April 1906.
Die Beerdigung findet Dienstag

J nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofs aus ſtatt.

I Drogiſt Kurt Atzel und Anna Brühns, Mälzer
ſtraße 1; der Schneider Karl Müller
Martha

Dr. jur. Walter
jClemens, Poſtſtraße 2; der Geſchirrführer Karl

I Wieſemann 1 S., kl. Sixtiſtr. 2;
jSauer I T. Oberbreiteſtr. 20; dem Arbeiter

J Trolle I T., gr. Sixtiſtr. 5; dem Fabrikarbeiter

die uns beim Heimgange unſeres lieben Kindes

Minna
erwieſen ſind, ſagen herzlichen Dank.

Franz Beutel und Frau.
Danksagung.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe der
Teilnahme beim Begräbnis unſeres teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir unſern herzlichſten u. tief
gefühlteſten Dank. Ganz beſonderen Dank
Herrn Paſtor Riep, Leung, für ſeine troſtreiche
Grabrede, Herrn Kantor Brachmann, Corbetha,
ſowie der lieben Schulfugend für die Trauer
geſänge, den Trägern und allen Denen, die
ſeinen Sarg ſo überaus reich mit Kränzen
ſchmückten.

Göhlitzſch, 22. April 1906.

Aug. Burckhardt jun.
Zugleich im Namen der übrigen trauernden

Hinterbliebenen.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 16. bis 21. April 1906.
Aufgeboten: der Gevrichtsaſſeſſor Emil

Pitſchke und Eliſabeth Heine, Zerbſt und Alten
burger Schulplatz 5; der Kgl. Eiſenbahn
Aſſiſtent Guſtav Graf und Anna Dietze, Pohlitz
und Johannisſtr. 5; der Arbeiter Franz

Wagner und Jda Knoth, Neumarkt 31.
Eheſchließungen: der Mechaniker Adolf

Gebhardt und Marie Linke, Jena; der Kgl.
Landmeſſer Emil Rohde und Frida Rohde,
Diepholz der Former Alfred Scheit u. Emma
Rauſchenbach, Neumarkt 10; der Lehrer Hugo
Teichler und Helene Conrad, Pretel; der

und
RechtsanwaltSchulze
und Helene

Zeitz der
Rademacher

Hindorf und Minng Berger geb. Klepzig, gr.
Sixtiſtr. 5; der Fabrikarbeiter Oskar Rublack

und Marie Hirſch. Schmal ſtr. 17.
Geboren: dem Polizei Sergeant Steige

mann 1 S., Clobigkauerſtr. 29; dem Lohgerber
dem Tiſchler

Böniſch, 1 J., Johannisſtr. 18; der S. des
Schriftſetzers Löwe, 3 W., Schmaleſtr. 22; die
Witwe Amalie Nell geb. Julich, 74 J., Amts
häuſer 8; die Witwe Fiſcher geb. Bauer,
41 J., Preußerſtr. 5; der S. des Poſtſchaffners
Trabert, 4 J., Lauchſtädterſtr. 18; des Loh
gerbermeiſters Herrmann S. totgeb., Fiſcherſtr. 2.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.
Die Zinſen des Albert ſchen, Hohl ſchen u.
Rummelſſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der 1. Bürgerſchule
zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit von
uns für die Zeit von Oſtern 1906 bis 1907
verteilt werden. Bewerbungen nehmen wir
innerhalb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 19. April 1906.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung
Mittwoch den 25. d. M.

vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich gr. Sixtiſtr. im Reſtaurant

einen größeren Muſikautomat
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Stoye, Gerichtsvollzieher.

Auktion.
In der Pfarre zu Veſta ſollen
Mittwoch den 25. April,

von 9 Uhr an,
öffentlich verkauft werden

Möbel!, Holz, Briketts, Wagen, ein
Pferd, Kleeheu, Hühner, kräftigen
Buchsbaum a Meter 15 Pf. eisern.
Wasserhbehälter chm.), Zeug-
drehrotle. Obstmütte u. Presse.

wo

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
3 Kammern, Speiſekqmmer nebſt Zubehör, auf
Wunſch mit Gartenbenutzung, beziehbar 1. Juli

Neumarkt 38.

Haus-, Küchen- u. BKartengeräte,

eben
Nachdem ſeitens einzelner

Werke mit dem Verſand von
Preßſteinen neuer Produktion,
allerdings nur in beſchränktem
Maße, begonnen iſt, nehme ich
Aufträge zur baldigen Lieferung
entgegen.

Otto Ceichmann.

Pingklelgch-Verhaut
a Pfd. 46 und 50 Pf.

Trebnitz Nr. 14.

Kinderplatz.
VariétéAreng National.

Dienstag den 24. April,
abends 8 Uhr,

Erstegroßeßala-kröffnungs-
Vorstellung

mit ſplendietem Programm.
Auftreten von nur Kunſtkräften 1. Ranges,

Damen und Herren.
Mittwoch ſowie täglich abends 8 Uhr

Grosse Vorstellungen
mit ſtets wechſelndem Programm.

Bei ungünſtiger Witterung findet die Vor
ſtellung am nächſten Tage ſtatt.

Es ladet höflichſt ein die Direktion:
Frau A. Frese Witwe.
Alles Nähere die Plakate.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieteu
und 1. Juli zu beziehen Hüterſtr. 3.

WDHerantwortiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner tn Merſeburg.
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